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. . Soztsllwer « l . " >
Ueber Eines kann sich der deutsche Liberalismus nicht

l eklagen , daß es ihm heute , in der schweren Zeit des Nieder

ganges , der Scheidung und der Zersetzung , an wohlwollen
den Berathern fehle . Zum mindesten Einen Mahner
besitzt die liberale Partei , der es an eindringlichen Mahn
reden nicht mangeln läßt . Aber kennzeichnet etwas beut -

licher die Sachlage , als daß jede Mahnrede eine Straf -
predigt , und daß der Mahner des Liberalismus zu
gleich dessen schärfster Bußprediger ist ?

In der That er ist ein Prediger in der Wüste . Um

ihn sammelt sich kein geschlossener Heerhaufen einsichtsvoller
Männer , die bereit sind , die großen Ueberlieferungen des
Liberalismus entschieden zu verfechten und das politische
Programm , das einst das jugendkräftige Bürgerthum auf -
gestellt hatte , zu verwirklichen . Wer aber gar wie der

Warner , der heute zu den Liberalen spricht , eine Reihe
sozialer Forderungen aufstellt und sie nöthigen will , positive
Sozialpolitik in großem Stil zu treiben , der scheucht damit

das Geschlecht , das ans die „ Irrlehren " des Herrn Richter
schwört , mag es zum Theil auch der Wadelstrümpfelei
huldigen , so sicher auseinander , wie ein Schrothagel eine

Schaar von Spatzen .
Das gilt für den Nationalliberalismus , diese konzentrirte

Säure des Großkapitals , so gut wie für die im Geiste des

heiligen Manchesters zur Seligkeit des Geldsacks eingehenden
Gefolgsleute der Ricksrt und der Richter . Bon diesen
Liberalen zu verlangen , daß sie sozial denken , empfinden ,
reden und handeln sollen , bedeutet , dem Dornstrauch auf -
zucrlegen , daß er Feigen trage . Soziale Politik und der

geschichtlich gewordene Liberalismus unserer Tage — und
mit dem was ist , müssen wir rechnen — schließen sich aus .

Soziale Politik , das will sagen ernsthafte durchgreifende
soziale Reformen ans volksthümlicher Grundlage , nicht die aus
Wenn und Aber zusammengesetzte Spottgeburt einer Sozial -
reform von Oben , nicht der Arbeitertrutz mit dem Gut

sleischischen Stempel .
Aus dem gegebenen Stoffe einen Sozialliberalismus zu ge -

stalten ist ein Unding . Unser deutsches Bürgerthum ist so
schnell in Verfall gerathen , die Grundsätze der Jugendzeit
sind mit solcher Hast aufgegeben worden , daß die bürger -
liche Klasse heute in ihrer erdrückenden Mehrheit rein -

kapitalistische Ziele verfolgt . Der in zwei Lager gespaltene
Teutschfreisinn zeugt von der Ohnmacht der Bourgeoisie ,
die sich nicht mehr den Luxus einer halbwegs anständigen
Opposition erlauben darf . Das Bischen radikaler For -
derungen , das der Deutschfreisinn in seinem linken Flügel
noch vertritt , ist eitel Stückwerk ; für die weltbewegenden
gesellschaftlichen Streitfragen aber ist dieser Freisinn blind
und taub . Er wird von der siegreich vorwärtsschreitenden
Arbeiterklasse erduldet und geduldet , weil er in einer

' ) Dr . I . I a st r o w , Sozialliberal . Ein Weckruf zu den
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Der Aufruhr in den Cevennen .
Eine Erzählung

von Ludwig Tieck .

Es waren noch mehrere Instrumente aufgewacht , eine

Flöte erklang , eine Schalmei ivar aufgefunden , und zwischen
diesen und Etienne ' s Pfeife ließ sich ein Flageolett ver -

nehmen , abwechselnd dazwischen der laute und fröhliche
Gesaug der Gebirgsbewohner , bald Tanzmelodieen , bald

ivicder alte Volkslieder , und Lust und Scherz erklang laut

durch den Wald , so daß die Klippen , der nahen Abgründe
oft niit fröhlichem Echo die Töne der Ausgelassenheit wieder -

holten .
Die Lust , da sie einmal in Bewegung war , würde auch

wohl noch länger gewährt haben , wenn sie jetzt nicht plötz -
lich durch einen fürchterlichen Aufschrei wäre unterbrochen und

gestört worden . Ter entsetzliche Ton kam von dein Gipsel
einer spitzen Klippe , die fast senkrecht sich über dem Wiesen -
plan , dem Schauplätze des fröhlichen Getümmels , erhob .
Aller Augen wendeten sich schnell dorthin , und man sah
oben eine dämonische Gestalt mit hocherhobencn ausgebreiteten
Armen , Gesicht , Kopf und Leib mit Blut gefärbt und be -

rönnen . Noch einmal schrie der Rasende auf und rannte

und stürzte dann den steilen Felsen herab in die Arme der

Brüder . Es war der zornige Ravanel .
� „ Fluch Euch !

Fluch ! Ihr Abtrünnigen l " schrie er wie rasend ; „die Ihr
fo des Herrn vergessen könnt ! Jammernd , klagend , init

Reihe politischer Fragen in der Opposition steht . Wohin
wäre er bei den letzten Wahlen gekommen , wenn nicht
die Sozialdemokratie bei den Stichwahlen das kleinere Uebel

vorgezogen hätte ? Daß diese Leute aber , denen ein

gutkapitalistisches Herz unterm Wamse schlägt , keine

Sozialreform , die " die Uebel an der Wurzel packt ,
unterstützen , leuchtet ein . Ihr Führer , der die Sozial -
demokratie mit einem Chimborasso seiner spaßhaften Streit -

schristenmakulatur alles Ernstes erstickt zu haben glaubte ,
ist der treffliche Vertreter des ganzen Häusleins .

Und die um j Richert ? Diese Mannesseelen , die auf
allen Friedenskongressen die Schalmei der Völkerverbrüde -

rung blasen und mit sittlichem Schwünge für jede Militär

vorläge stimmen , wie sie denn auch in etwelchen Monden

für die Reichssteuervorschläge des SpezialMinisters für die

Interessen des Großkapitals , des Herrn Miquel , stimmen
iverden , sind gerade die Rechten . Etiva Herr Schräder ist
wohl der geeignete , er der süßliche Schönredner für „ethische
Kultur " , er der Stifter des molligen „ Treuhändcheus " , das

sich über die deutschen Besitzer nordamerikanischer Eisen -
bahnpapiere schützend ausstrecken sollte ? Oder Herr Barth ,
der für „ Treuhändchen " in Amerika die Prozentchen retten

soll gegen den zum wer weiß wie vielten Male verkrachten
und von der ganzen liberalen Presse ob seiner Reklame -

„ Wohlthätigkeit " über den grünen 5klee gelobten Rhein -
Pfälzer und Humbug - Virtuosen Henry Villard ? Herr Barth ,
der mit dem öden Durchfallkandidaten Stettins , Herrn
Brömel sich in die Ausgabe theilt , der Welt zu beweisen ,
daß ein echter und rechter Schüler des Bastiat - Schulze
nichts lernt und nichts oergißt ?

An diese politisch und sozial abgehausten Parteien
wendet sich der feinsinnige Eingänger des Libera -

lismus . Seine Schrift ist höchst lesenswerth , sie ent -

hält neben allerlei Absonderlichem , neben mancher Schrulle ,
wie sie am grünen Tische den Gelehrten anfliegt , eiiie solche
Fülle trefflicher Gedanken und guter Anregungen , sie bietet

einen so ausgezeichneten Stoff zur Aufklärung und zur

Agitation , daß die Schrift als Lesebnch nicht so sehr für
die blasirten Landtagswähler , sondern gerade für die auf -
geklärten Arbeiter aufs beste zu empfehlen ist.

Mit sachkundiger Hand wird die preußische Politik ge -

schildert , die Verhältnisse des größten deutschen Bundes -

staates , dessen Regierung im Reiche den Ausschlag giebt ,
werden einer meist ins Schwarze treffenden Kritik unter -

zogen . Schule , Armenpflege , Sanitätswesen , Justiz , Land -

wirthschast , Finanzen , Eisenbahnen , Handel und Gewerbe ,

Bergbau und Arbeiterfrage , die allgemeine Staatsverwal -

tung werden knapp und lichtvoll behandelt .
Gar manche der Jastrow ' schen Ausführungen können

wir unterschreiben . Der Sozialdemokrat , der die

Schrift liest , wird finden , daß vieles darin Gesagte und

Geforderte nicht neu ist , daß es sich mit unseren Forderungen
deckt , daß es an unsere Kritik der bestehenden Zustände un -
mittelbar anknüpft , daß der Verfasser des Weckrufs sich
ausdrücklich auch auf das Vorgehen unserer Partei beruft .

dem Blute unserer Brüder , der Feinde und dem meinigen
gefärbt , in heiliger Sache vergossen , komme ich zurück , um

Euch zur Rache aufzufordern , und ich finde die Abgötter
hier im heidnischen Tanze um das goldene Kalb . So

zerschlug Moses , vom Sinai kommend , im Zorn die

Gesetztafeln , wie ich jetzt im brennenden Eifer das Band

verfluche , daß mich Euch , Ihr Heillosen , verbrüdert ! "
Man suchte den Eifernden zu beruhigen . Etienne hatte

längst seine Pfeife eingesteckt , die Tanzenden standen in

einer verlegenen Entfernung , und Eustach , der ebenso schnell
vom Beten zum Tanzen wie von diesem zu jenem zurück -
kehren konnte , war schon in brünstiger Andacht begriffen .

„ Mein Bruder, " schrie der Besessene von neuem , „ist
heute in Florac hingerichtet worden , mit ihm sind noch

zehn Gläubige unter Martern verschieden ; ich wollte

sie erlösen , bin aber mit meinen Brüdern unter Vergießung
vielen Blutes zurückgeschlagen worden . Und Ihr vergeßt
unseres Gottes , unseres Elends , unseres Glaubens indeß so
schändlich , vermaledeit Euch selbst , zieht den Fluch des

Himmels , das Hohngelächter der Hölle freiwillig aus Euch
herab , — fällt denn kein Feuer herunter aus den Abschaum ?

Thut sich deun die Erde nicht auf und verschlingt die

frevelhafte Rotte ? Heult ! heult ! ihre Sündebeladenen , und

ivälzt Euch im Staube , schlagt an Eure versteinerten
Herzen und zerknirscht Euch vor dem Allmächtigen , ob

seine Barmherzigkeit vielleicht wieder erwachen und einen
Blick der Gnave aus dem Zornseuer seines Auges so tief
auf Euch hinabwerfen möchre . "

Er warf sich heulend nieder und krümmte sich am
Boden . „ Erbarmen ! Erbarmen ! " brüllte er unter

Zuckungen . — „ Nein ! es giebt kein Mitleid , die Barm -

Herzigkeit ist Lüge , die Liebe ist erstorben ! " — „ Da haben
wir das Elend ! " seufzte Eustach , „ da bekommt unser

Jedoch darin eben liegt das Bedeutsame , daß ein bürger -
licher Forscher von wohlverdientem wissenschaftlichen Ruf ,
der einzige Universitätslehrer , der es gewagt hat , die

kapitalistischen Blößen der Miquel ' schen Steuerreform in

glänzenden Arbeiten schonungslos aufzudecken — man lese
nur Jast row ' s Abhandlungen im „ Archiv für soziale Gesetz -
gebung und Statistik " und im „Sozialpolitischen Zentral -
blatt " — , daß ein Liberaler solche Grundsätze ausstellt und

vertheidigt .
Um den Liberalismus zu erhalten , sieht sich Jastrow

gezwungen , dem Sozialismus Zugeständnisse zu machen ,
Stück für Stück . Er kämpft für eine verlorene Sache ,
denn außer einer Handvoll anderer bürgerlicher Ideologen ,
die den Weg zur Sozialdemokratie nicht finden können
oder mögen , steht er allein . E r ist sozial - liberal , er ist der

einzige Sozialliberale .
Die Arbeiterklasse hat die Erbschaft des Liberalismus

angetreten , die feige auf dem Schlachtfelde zurückgelassene
Fahne der politischen Freiheit hat das Proletariat auf -
genommen und muß in seinem Programm , das für uns
nicht auf dem Papier steht , die preisgegebenen Grundsätze
des Bürgerthums verfechten . Kraft ihres wirthschaftlicheu
Ursprungs , kraft ihrer Lage und gemäß ihrer weltgeschicht -
lichen Sendung ist die Arbeiterklasse allein im Stande , die

durchgreifende soziale Politik zu vertreten und zu verwirk -

lichen , die den Kapitalismus durch eine neue Wirthschafts -
weise ersetzen , vor der Hand aber die Daseins - und die

Kampfesbedingungen des werkthätigen Volkes ernstlich ver -
bessern wird .

Was Jastrow über Schule und Rechtspflege , über die

Agrarier , über die Gewerbeaufsicht , über den Knappenschutz ,
über Herrn von Berlepsch und die Bergwerksabgaben , über
die Sonntagsruhe sagt , ist vortrefflich .

Jastrow ' s Weckruf wird ungehört verhallen . Aergerlich
keift Edeldame „ Kreuz - Zeitnng " , die die Geißelung der

Junker schmerzt , über die Schrift . Der Chorus der

führenden Blätter unserer liberalen Presse bleibt stumm .
Stumm wie ein Fisch .

Doch man getröste sich dessen : über ein Kurzes wird

sich der Wortführer des Liberalismus , Herr Eugen Richter ,
im Reichstage oder im Abgeordnetenhanse erheben und eine
in ihrer Art vortreffliche Rede halten . Und der aufmerk -
same Leser der Jastrow ' schen Schrift wird mit Vergnügen
wahrnehmen , wie Herr Richter so manche geistreiche

Wendung , so manches treffende Urtheil , so manchen
scharfen Treffer weitherzig wie immer von Jastrow ent -

lehnt , nicht zum ersten , und so hoffen wir im Interesse der

Richter ' schen Redekunst auch nicht zum letzten Male .

Aber daß er seine Quelle nach altem guten Brauche
nennte , davor bcivahre ihn der Himmel . Stumm

. . . . .

Stumm wie ein Fisch . . ,

Bruder seine Rasereien wieder ! Steht mir mit beten bei ,
theuren Brüder , daß er seiner Vernunft wieder mächtig
werde . " — Er warf sich neben ihm auf die Knie und betete

eifrig , auch Duplant und Salomon kamen herbei , dem
Alten im Flehen beizustehen ; aber für jetzt hatte ihr guter
Wille noch keinen Einfluß auf den Wüthenden , der wie

bewußtlos schrie , indem er sich den Armen seiner ihn
stützenden Freunde entreißen wollte . „ Wohin bist Du ent -

flohen", rief er , „verloren , verirrt . Du großes , unaus -

prechliches Wesen , das wir mit stammelnder Zunge Gott
nennen wollen ? Das war eine furchtbare , entsetzliche Be -

gebenheit , als vor dem Anbeginn der Zeiten die geschaffenen
Geister sich im Uebermnth gegen ihn empörten und Gott
und Herrscher sein und ihn verdrängen und vernichten
wollten . Da entzog er sich den Rebellen durch aller

immel , durch alle Sternenräume , durch alle Fernen , die
edanken nur suchen , Ahndung nur zu errathen vermag .

Und die Uebermüthigen , einsam und verlassen in ihrer gall -
bittern Bosheit , in ihrem Zornfeuer ohnmächtig rasend , er -
starrten und versteinten , und in ihr dunkles Innere hinein
verlor sich ihr letztes , ihr verdämmertes Bewußtsein . Das

sind die Klippen , die Steinfelsen , die tiefen Granitmassen , die

tief bis zum Mittelpunkt der Erde reichen und oben über
Wolken und Nebel hinaus noch trotzen : das ist noch das Fleisch
und Gebein der Uebermüthigen , das nun wie mit Klammern
die Erde zusammenhalten muß . Da war die Bosheit , Zorn
und Groll wie erstorben ; ja , die Flamme erlischt , wenn sie
sich selbst ernähren soll . War es denn die verloren ge -
gangene Liebe , die sich wieder auf sich selbst besinnen , die

sich aus ihrer ohnmächtigen Zersplitterung wieder sammeln
wollte ? Da regen sich Gebilde , in Meer , Luft und auf der
Erde , und alles verfolgt , haßt , tödtct sich ; Blutdurst ist
Wollust , Zerreißen , Zerfleischen , Martern und Verschlingen



Volliktscho TtovovstVk .
Berlin, / den 18 . Oktober .

Der Gro�herzog von Baden hält sich seit einigen
Tagen in Mannheim ans , er hat auch seine Fran nach¬
kommen lasse ». Beide bemühen sich, sich möglichst populär
zn machen . Die Anwesenheit des Großhcrzogs und seiner
Frau trifft z - u fällig mit den letzten Vorbereitungen zu
der am Freitzag stattfindenden Wahl zusammen . Und wenn
nun doch ein - Sozialdemokrat gewählt werden sollte ? —

Eine grirndliche Knr , wie sie auch nur von einem
„ Doktor " entdeckt werden kann , ist für alle Schäden der

Zeit von unserxm alten Bekannten , dem Doktor Götz ans
Lindenau bei Leipzig ( „Debbchen- Götz ") , entdeckt und befnr -
wartet worden . Auf einer Versammlung ordnnngspartei -
lichcr Landtagswähler rief er vorgestern , als die schlechte
Geschäftslage erwsthnt ward , in Plagwitz aus : „ Machen
Sie den Fr » anzosen den Garaus , und
schlagen Sre die Sozialdemokraten todt ,
dann wird es besser werde n. " Unser blutdurstiger
Dr . Eisenbarth , Verzeihung : Götz soll nur gleich zum Sabul
und Messer greifen . Die Franzosen und Sozialdemokraten
könnten sonst ausreißen . —

Eine bemitleidenStvcrthe Haltung hat eine am Sonntag
in Bünde in Westfalen stattgehabte Versammlung der Tabak -
industriellen , an welcher auch der Reichstags - Abgeordnete Frei -
Herr v. Hammerstein theilnahm , eingenommen . Dieselbe war ,
wie berichtet wird , von zirka 5000 Personen aus allen Stände »
und politischen Parteien besucht und protestirte „ mit aller Eni
schiedenheit gegen die Einführung der Tavakfabrikatsteuer und
gegen sede weitere Mehrbelastung des Tabaks " . In der <
genommenen Resolution heißt es :

„ Die Steuer steht in direktem Widerspruche mit dem festen
Versprechen der Regierung , daß die Kosten der Militärvorlage
nur auf die wohlhabenden Klasse » gelegt werden sollen .

Die geplante Steuer würde den erheblichsten Rückgang der
Industrie in unserer Gegend , namentlich in den vielen kleinen
Betrieben mit sich bringen . Taufende und Abertausende von Ar
beilern brotlos machen und den Wohlstand unserer Gegend ,
welche mit der Tabakindustrie auf das Engste verwachsen ist ,
vernichte ».

Wir richten deshalb an daS preußische Staatsministerium
die dringende Bitte , mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln
im Interesse unserer gesammten Gegend und ganz Norddeutsch -
lands die Einführung der geplanten Mehrbelastung des Tabaks ,
in welcher Form es sei , verhindern zu wollen .

Wie begründen unsere Bitte wie folgt :
Im Regierungsbezirk Minden werden in einer Menge von

Betrieben ca . 15 500 , im Kreise Herford allein 8500 Zigarren -
arbeiter beschcfftigt , von denen 80 bis 90 pCt . mit der Herstellung
der 5 Pf . - Zigarren sich befassen . Die Einsührnng der Fabrikat -
steuer würde die fernere Herstellung der 5 Pf . - Zigarre , deren
Produktion auch heute Schwierigkeiten bietet und nur recht be -
schränkten Nutzen läßt , aus überseeischen Tabaken unmöglich
machen . Diese 5 Pf . - Zigarre würde nur »och aus deutschem
Eimagetabak hergestellt werden können und ihre Anfertigung sieb
» ach den Produktionsgebieten deS deutschen Tabaks , namentlich
Süddeutschland , verschieben . Einestheils veranlaßt dazu die

vortheilhastere Einkaufsgelegenheit für deutschen Tabak , anderer -

scitS die um einige Mari billigeren Arbeitslöhne Süd

deutschlands .
Allgemein nimmt man den Rückgang des Konsums aus

ZZl/z pCt . an ; läßt man aber auch die Annahme der Regierung
von 20 pCt . als richtig gelten , so trifft diese speziell für unsere
Gegend durchaus nicht zu.

Dunk ) die oben erwähnte Verschiebung und die Konsum
abnähme haben wir in unserem Fabrikationsbezirke mit einem

Rückgange von mindestens 50 pEr . , in der Uebergangszeit mit

noch weit mehr zn rechnen . Im Regierungsbezirk Minden
würden danach sicher 8000 Arbeiter brotlos ; während des Ueber -

gangs , mindestens ein Jahr lang , noch ganz bedeutend mehr .
Hierbei sind die in den Nebenbetrieben beschäftigten Arbeiter

nicht mitgerechnet .
Die hiesige vor 50 Jahren sehr arme Gegend ist durch die

Zigarrenfabrikation zu einem bescheidenen Wohlstande gelangt .
Ei » großer Theil der Arbeiter hat es möglich machen können , sich sein
eigenes Haus mit etwas Ackerland zu erwerben , welches er mir
durch fortdauernden Verdienst sich zn erhalten im stände ist . "

Wir dächten , mit dem Protest an sich sei es genug . Aber
es muß doch auch etwaS „patriotischer " und „ ordnungspartci -
licher " Ulk dabei sein . Wir wollen zunächst lonftatiren , daß die

Zigarrenarbeiter in Bünde und Umgegend die denkbar schlechteste
Bezahlung haben und in der elendesten Lage sich befinde », trotz
„ ihres eigenen Hauses und Ackerlandes " , das in der Regel völlig
verschuldet ist . Der Durchschnittsverdienst eines Hausarbeiters ,
sich verlheilend auf Mann , Frau und Kinder , beläuft sich aus

eins das andere ist Lebensbcdürfniß und Nahrung . Ja ,
nun wird sich die Bosheit erst wieder ihrer selbst bewußt ,
wenn sie mit dem Gefühl der Liebe sich verschwistert und

begattet , nun erwacht die alte Finsterniß der uralten Gc -

steine und gießt sich als Lichtbrand in das Gebein der

schnaufenden Löwen und Tiger und braust im Wasserfall ,
der die Berge zertrümmert , und lechzt im Fenerqnell , der sich
gierig zum Strom hinausfrißt und Wälder und Fluren ,
wandelnd mit seinem Bruder , dem Sturm , hineinschlingt
und lachend das vorige Dasein als tobte , nüchterne SPfchc
von sich speit . "

Edmund wandte sich mit Unwillen hinweg und sagte :

„ Wehe Dir , lästemden Zunge , die Du das Heiligste im

verkehrten Blödsinn verunstaltest und in aberwitziger Wnth
begeiferst . "

„ Warum seid Ihr so unbillig ? " sagte Lacoste lächelnd ,
„ mir thut es unbeschreiblich ivohl , einmal einen so kalt -

blutigen unparteiischen Philosophen so recht bündig
räsoniren zu hören . So gut wird es einem nicht alle

Tage . "
Die übrigen entsetzten sich und wurden in ihrem

Gebet mir um so eifriger . Ravanel schäumte und fuhr
schreiend fort : „ Aber wie fromm ist noch die Welt ,
wie sgelinde wühlt der Brand noch in allen Eingeweiden !

Da naht der Mensch , das Ebenbild Gottes , wie er sich
nennt , und nun in ihm erst schlägt die Hölle im pnrpur -
rothen Triumph die laute Freudenlache des innersten
Grimmes auf . Was der Scharfsinn nur ersinnen , die Ein -

bildung schaffen , der rasende Traum vorbilden und die

Wollustgier erhaschen kann , das wird zur Marter um -

gewandelt , znr Zerstückelung der Wesen , die sie für ihre
Brüder ausgeben . Alle Pulse des ewigen Satanas klopfen
frohlockend . „ Hier ist Gott ! " schreit die Brut , „ mordet ,

foltert jene ! " — „ Hier Christus ! " brüllen die andern und

schlachten die Gegner . Sieht ein Auge vom Himmel ?
Wissen die Sterne um uns ? Findet sich der Verlorene ,
Unnennbare , nach Ewigkeit einmal wieder zurück in seine
von ihm verfluchte Schöpfung , und wird er dann nicht
noch nngekannte Seuchen , "Pestilenz , Hunger , Feuer -
flamme und Wasserfluth nebst Erdbeben und tausend

12 bis 14 M. pro Woche ! ! ! Und daS nennt man bescheidenen
Wohlstand ? Man ermesse danach den Werth der folgenden
weiteren Auslassung der Resolution :

„ Unter diesen gesunden ( ! ! ! ) wirthschaftlichen Verhältnissen
hat die Sozialdemokratie nur wenig Eingang gefunden und ist
nachweislich von Wahl zn Wahl zurückgegangen . Es bedarf
keiner Ansführung , wie anders sich dieses Bild gestalten wird ,
wenn der Verdienst aufhört . Durch den dann eintretenden
Nothstand werden die Arbeiter mit Sicherheit der Sozial
dcmolralie anheimfallen . Viele Hunderte von Zwangsver�
steigerungen des treu und mühsam erworbenen Eigenthums werden
die Folge sein ! "

Nicht genug damit , wurde noch die Nbsendung eines vom
Geiste des berechnenden Servilismns diktirtes Telegramm an den
Kaiser beschlossen , welches folgenden Wortlaut hat :

„ 3000 im Stadtgarten rn Bünde versammelte königstreue
Männer der Erasschast Ravensberg nahen Ew . Majestät
mit der unterthänigsten Bitte , die Tabak - Fabrikatsteuer
von uns abwenden zu wollen , deren Einführung Tausende
von braven , patriotisch gesinnten Arbeitern in unserem
Bezirk brotlos niachcn würde . — Ehrerbietigst wagen wir daraus
hinzuweisen , daß Ew . Majestät Regierung versprochen hat , daß
die Rosien der Militärvorlage , � für die wir in Erfüllung einer
patriotischen Pflicht cingelreren sind , nicht aus die Schullern des
armen Mannes , namentlich der Arbeiter , gewälzt werden sollten .
— Angesichts der mit der Einführung der Fabrikatsteuer nolh -
wendig verbundenen zahllosen Arbeiterentlassungen wenden wir
uns vertrauensvoll an das landesväterliche Herz Ew . Majestät
mit der ehrfurchtsvollen Bitte , diese schwere Kalamität von dem

altprenßischen treuen Ravensberger Lande , auf dessen von ihm
begründeten Wohlstand schon das Auge des Großen Kurfürsten
mit Wohlgefallen geruht hat . abwenden zu wollen . "

Man merkt den Geist des Herrn von Hammersteini —

Ter Rabatt der Apotheker . Tie „ Apotheker -
Zeitung " vom 14 . d. M. bemerkt zu der Mittheilung des

„ Vorwärts " , daß 1S4 Orts - Krankenkassen in Sachsen einen
Rabatt von den Apotheken bekommen , der von L pCt . bis
30 pCt . variirt , und daß sich daraus ersehen lasse , einen
wie hohen Nutzen die Apotheken abwerfen : „ Der „ Nor -
wärts " weiß also nicht , oder will es nicht wissen , wie die

Apotheken einen über 10 pCt . hinausgehenden Rabatt im

Allgemeinen für unmöglich erklären . Die Apotheken aber ,
die gelegentlich einen Vortheil über einen Konkurrenten zu
erlangen hoflen , wenn sie einer Krankenkasse einige Prozent
mehr bewilligen , sowie diejenigen Kollegen , welche über -
triebenen Forderungen der Krankenkassen nicht energisch genug
widerstehen , mögen aus dem Obigen die Einsicht gewinnen , in

welcher Weise ihr Rabattgeben gegen sie selber wieder aus -

gebeutet wird . " — Wir erwidern darauf : Die „Apotheker -
Zeitung " weiß also noch nicht , oder will es nicht wissen
daß die Geschäftsinhaber in ihrer Gesammtheit , und zu dieser
gehören die Apothekenbesitzer auch , eine Verminderung ihres
Unternehmergewinnes im allgemeinen für unmöglich erklären
und wenn einzelne derselben , um einen Vortheil über einen

Konkurrenten zu erlangen , oder weil sie den Forderungen
Kauslustiger nicht energisch genug widerstehen , ihre Waaren

billiger abgeben , als die Konkurrenz , daß sie dann von

dieser deshalb stets verschrieen werden . Bei den Apotheken -
besitzern kommt aber noch hinzu , und das könnte
die „ Apotheker - Zeitung " eigentlich wissen , daß die -

jenigen , welche eine Konzession von der Regierung
geschenkt bekommen haben , 25 bis 50 pCt . weniger Anlage¬
kapital zu verzinsen haben , als diejenigen , welche ihre Kon -

zession ihrem Vorbesitzer haben abkaufen müssen , und daß
die ersteren deshalb auch einen höheren Rabatt geben
könnten , als ihre nicht mit der Konzession beschenkten
Kollege ». Freilich sind nicht immer die Beschenkten die

Entgegenkommendsten gegen die Krankenkassen , sondern diese
beuten das ihnen ohne persönliches Verdien st
gewordene , meist kolossale Geschenk oft am

rücksichtslosesten aus . Deshalb muß das hent in Deutsch -
land bestehende Konzessionsertheilungs - System — sehr ver -

schieden ist es in den einzelnen Bundesstaaten nicht — ans
das entschiedenste vernrtheilt und bekämpft werden , wenn

auch die „ Apotheker - Zeitung " , das Organ der Apotheken -
besitzer , darüber jammert . — -

Die Freizügigkeit ist ein wichtiges Förderungs -
mittel der G e r m a n i s i r u n g der in Deutschland
wohnenden fremden Völkerschaften . Zu diesem Schlüsse kam

auch der Geheime Regierungsrath Freiherr von Fkrcks bei

der Bearbeitung des Materials , das durch die letzte Volks -

zählnng hinsichtlich der Ermittelung des Standes der Volks -

sprachen gewonnen worden ist . Dies gilt besonders von

allgewaltige Tode auf weißen Rossen aussenden , um

diese seine Brut zu zerknirschen , zu zermalmen , in nichts zu
verstäuben , die lästernd wähnt , die Funken seines Geistes
wohnen in ihnen , er , er selbst begeistere sie ? Ja , keine

zukünftige Hölle ; wir , wir sind sie und leben in ihr , von

der alter Propheten Mund geweissagt hat . Wir Staub

vom Staub , wir Fluch vom Fluch ! "

Jetzt schien das Gebet der Propheten kräftiger zu
wirken , denn die Stimme RavanelS erlosch , er schien völlig
erschöpft in Schlummer dahinzusinken , und Lacoste sagte :

„ O schade , daß diese bündige Schlnßfolge nun so unter -

krochen wird , er hätte immer noch einige ebenso kühne als

scharfsinnige Argumente den vorigen anstoßen können . "

Bertrand kam jetzt mit dem aufgefangenen Kurier zurück ,
den er im Hohlwege angetroffen hatte . „ Sieh, " sagte Lacoste
für sich, „alles trifft zu , entweder sind dies schlauere
Teufel , als man je hätte glauben mögen , oder es ist eben

auch eine andere Teufelei dabei im Spiele , die immer seit -
sam genug ist . "

Der Kurier , ein ziemlich alter Mann , ward vom Pferde
gehoben , seine Briefschaften waren ihm schon genommen .
„ Wer seid Ihr ? " fragte Cavalier . „Ach, Jhro Exzellenz " ,
stotterte der Verlegene , „jetzt bin ich dermalen nichts als ein

unbedeutender Abgesandter , vormals Chirurg in der könig -
lichen Garde . "

„ Euer Name ? "

„ Dubois , mit Erlanbniß . "
Da er sich als Chirurgus kundgab , ward ihm auf -

getragen , die Wunden des Ravanel und einiger anderer Brüder

zn verbinden . Aus den Papieren ersahen Cavalier und
Roland die Stellung der königlichen Truppen , und es ward

beschlossen , dem Angrisf zuvorzukommen . Da man einen

zuverlässigen Mann aussenden wollte , um die Gegend zu
erknndeii , so trat Edmund vor und sagte : „ Noch habe ich

nichts für Euch , meine Teuersten , thun können , übergebt
mir dieses Geschäft . " Es ward ihm zugestanden , und er

entfernte sich, um sich umzukleiden , wie es ihm zu seinem
Zwecke dienlich schien ; Lacoste aber , der sich niemals von

ihm trennen wollte , drängte sich auch jetzt wieder zu seinem
egleiter ans . Als man alles beredet und geordnet hatte ,

den Polen . Indem sie westwärts ziehen , um mehr zu ver -

dienen , als ihnen in den Ostprovinzcn möglich ist , ver -

schmelzen sie sich mehr oder weniger mit den Deutschen und

zugleich wächst das Polenthum daheim nicht in

dem Maße , als es bei der die deutsche Geburtenziffer
übersteigenden polnischen Geburtenziffer sonst der Fall
iväre . So ist denn die Zahl der Polen in rein deutschen
Gegenden ganz bedeutend . Am 1. Dezember 1890 wohnten
in den mittleren und westlichen , also jetzt rein deutschen
Provinzen Preußens nicht weniger als 99 875 Polen , davon

kamen ans den Regierungsbezirk Arnsberg 20 131 , auf
Berlin 12 183 , die Regierungsbezirke Magdeburg 10 353 ,

Merseburg 10 312 , Potsdam 9345 , Liegnitz 5534 , Münster
3490 , Frankfurt a . O. 4813 , Düsseldorf 4672 , Schleswig
4252 , Stettin 3231 , Hildesheim 1656 , Lüneburg 1526 ,

Hannover 1447 , Stralsund 1076 , Stade 904 , Köln

703 , Erfurt 504 , Kassel 466 , Wiesbaden 366 , Minden

320 , Koblenz 206 , Trier 122 , Aachen 117 . In
Schleswig - Holstein , Hannover , Westfalen und Rheinland
wohnen jetzt fast 42 000 Polen . Demzufolge hat sich in
den östlichen Regierungsbezirken Königsberg , Gvmbinnen
und Oppeln die Zahl der Polen verringert . Vermehrt hat
sie sich dagegen in den Regierungsbezirken Marienwerder ,

Posen und Bromberg . Andererseits sollen 45 —75 000

Deutsche , die aus Mittel - und Westdeutschland in die rein

polnischen Gegenden zogen , ihre Muttersvrache eingebüßt
haben . Wollte man also dem Verlangen der Grundbesitzer
des Ostens nachgeben , die Freizügigkeit zu beschränken ,
damit der polnische Arbeiler daheim bleiben und seine
Arbeitskraft zu den im Osten üblichen jammervollen Bc -

dingungen verkaufen muß , so wäre das nur im Interesse
des Slawenthums , also eine undentsche Politik .

Uns interessirt dies hauptsächlich von dem Gesichts -
punkte , als es zeigt , wie es um den „ Patriotismus " der

„Edelsten der Nation " bestellt ist , die bekanntlich nach Be -

schränkung der Freizügigkeit am lautesten schreien . —

Tie Situation in Oesterreich wird immer kompli -
zirter , fast ein Dutzend Wahlreform - Anträge liegen dem

Parlamente vor . Die deutsche Nationalpartei , die Anti -

semiten , Jnngezechen , Ruthenen , Demokraten und ein Theil
der Liberalen , wahrscheinlich auch die Mehrheit der Polen
wird für den Taaffe ' schen Entwurf zu gewinnen sein . Die

liberale Partei wird nicht geschlossen gegen den Regie -
rungsentwurf stimmen . Man spricht auch vom Rücktritte
des Kabinets Taaffe , doch dürfte hier der Wunsch der Vater
des Gedankens sein . Auch von der Auflösung des Parla -
ments wird gesprochen . Zum mindesten sind diese Ge -

rüchte verfrüht . Die erste Lesung der Wahlreform - Vor -
lagen , die 3 Wochen in Anspruch nehmen dürfte , wird

in den nächsten Tagen beginnen . Die Vorlage über den

Prager Ausnahmezustand ist einem 24gliedrigen Ausschüsse
überwiesen worden . —

Die Entrüstung des nationalen deutschen Bürger -
thnms über den Wahlrechtskrieg des Grafen Taaffe ist
zwar begreiflich , gewinnt aber eine sehr komische Seile da -

durch , daß der Götze des nationalen deutschen Bürgerthums
Fürst Bismarck , sich weiland genau desselben Verbrechens
chuldig gemacht hat — ja in noch höherem Maße , denn

das allgemeine gleiche Wahlrecht für den deutschen Reichs -
tag ist doch weit radikaler als das von Taaffe vorgeschlagene
Wahlrecht .

Da wir einmal bei dem Vergleich sind , so sei auch
bemerkt , daß in beiden Fällen die gleichen Beweggründe
obgewaltet haben : Haß gegen den Liberalismus und die

Hoffnung , dem persönlichen Regiment und überhaupt der

caktion Vorschub zu leisten .
Und — weiterer Vergleichungspunkt ! — Graf Taaffe

wird sich in seinen Berechnungen ebenso getäuscht finden ,
wie Fürst Bismarck . Das , im allgemeinen Wahlrecht steckende
Prinzip der Volkssouveränetät ist tausendmal stärker als
alle politischen Wunderdoktoren der Welt . —

Die Wiener Arbeiter und die Tnaffe ' sche Wahl -
reformvorlage . Eine imposante am letzten Montag in

Wien abgehaltene und von gegen 3000 Personen besuchte
Volksversammlung nahm folgende Resolution an :

Die heutige Versammlung sieht in der Wahlreformvorlage
der Regierung das Bekenntniß , daß die heute bestehende Ver -

sassung nicht nur eine Ungerechtigkeit gegen zwei Drittel des
Volkes ist , sondern auch daß es gegenüber der von der organi -

machte Cavalier noch die Einrichtung , daß der Kurier so
lange aufgehalten wurde , bis man jenen Zug glücklich
vollbracht haben würde , und Castanet begab sich mit

einer jungen Gattin in die Laubhütte , die für beide

Zubereitet war , indem das Dunkel der Nacht schon herein -
?rach .

*
*

*

Edmund wollte die Thäler unter dem Vorwande be -

ilchen und erkundigen , ein Gut und Schloß , welches dort
in der Landschaft feil und von seinem Besitzer verlassen
war , zn kauseil . Er hatte die Bekanntschaft eines alten

Weltpriesters gemacht , der in einem schön gelegenen Dorfe
eines lieblichen Thales wohnte , und sein Begleiter hatte
sich unter anderen Vorwänden in einem andern Dorfe ein -

qnartirt .
Wenn Edmund einsam durch die schöne Landschaft

trich , um ihre Gelegenheit kennen zu lernen , so fiel es ihm
vohl schwer ans das Herz , ob seine Absicht , weshalb er

' ich dort befinde , auch wohl eine gute , ob sie wohl zu ent -

chuldigen sei. „ Den Krieg " , sprach er zu sich selbst ,
„ will ich in diese friedlichen Thale herabziehen , wo bis

jetzt noch kein Wafsenlärm erklungen ist ? Hier schlafen
die Ungeheuer noch , die wir erwecken ivollen , um

auch in diesen Gemeinen Opfer für ihren grimmigen
Zahn zu suchen " . Er beruhigte seine kämpfenden
Gefühle nur damit , daß ja auch ohne sein Zuthun die

Königlichen sich hierher ziehen wollten , um von dieser Ge -

gend ans , die fast nur mit katholischen Bewohnern besetzt
war , seine neuen Brüder zn umgarnen und womöglich zu
vertilgen .

Sein Wirth , der katholische Priester , war ein kleines

greises Männchen , der mit einer ebenso alten freundlichen
Haushälterin unter Oelbäumen und Weinreben , die sein
Haus umschatten , so still und friedlich hausete , daß beim

ersten Eintritt Edmund unwillkürlich an die Fabel von

Philemon und Baucis hatte denken müssen .

( Fortsetzung folgt . )



ftrten Arbeiterschaft geführten Bewegung unmöglich ist , fernerhin
die politischen Privilegien der Besitzenden aufrechtzuerhalten .
Tie Versammlung erklärt , daß die Regierungsvorlage gänzlich
ungenügend ist ; sie protestirt entschieden gegen die Aufrecht -
erhaltung der Privilegien des Grundbesitzes und der Handels -
kammern und verurtheilt das Festhalten an den indirekten
Wahlen in den Landgemeinden , sowie den sogenannten
Bildungszensus . Trotzdem betrachtet die Versammlung die
Regierungsvorlage als den allerersten Beginn einer Reform ,
die mit Nothwenvigkeit zur gründlichen Umgestaltung der Ver -
fassung führen muß . Die Versammlung fordert schließlich die
Abgeordneten aller Parteien auf , in erster Linie dem jung -
czechischen Antrage auf Einführung des allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrechts zuzustimmen , warnt aber ernstlich
davor , falls dieser Antrag abgelehnt würde , dem Durch -
dringen der Regierungsvorlage aus bornirtem Klassen - Egoismus
Hindernisse zu bereiten . Die Versammlung erklärt schließlich .
daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft von nun an mit
noch größerer Energie als bisher nicht nur für das allge -
meine , sondern auch das gleiche und direkte Wahlrecht ein -
treten und vor keinem zweckdienlichen Mittel zurückschrecken
werde , bis das Ziel erreicht ist . —

Der Neid unserer deutschen Chauvinisten au

. hre französischen Genossen ist rein zum Todt -

lachen . Daß diese das patriotische Pferd ebenso gut reiten
und dabei womöglich noch lauter radauen können , erscheint
unseren Mordsphilistern als frevelhafte Anmaßung . Die

„ nationale Begeisterung " , die „ Hurrah - Canaillerie * ist
deutsches Monopol , und was die Franzosen unbefugt in

dem gleichen Artikel machen , ist sträfliche Nachahmung ,
gegen die man eigentlich polizeilichen Schutz anrufen müßte .
Ernsthaft gesprochen : ein lächerlicheres Schauspiel als gegen -

wärtig hat das national - chauvinistische Philister - Deutsch -
land wohl noch niemals geboten , und die französische Presse
genießt auch mit vollen Zügen den Labetrunk der Schaden -
freude und Revanche . „ Was wir jetzt Euch gegen -
über thun , das habt Ihr uns gegenüber hundert -
mal gethan . Was dem Einen recht ist , ist
dem Änderen billig . Gestern Ihr , heute wir . Etsch ! Etsch ! " —

Das ungefähr ist das Leitniotiv der französischen Presse —

soweit sie es für nöthig hält , sich mit Deutschland zu be -

schäftigen . Nun — überlassen wir die Franzosen sich selbst .

Beder
mag nach seiner Fa ? on selig werden und sich blamiren .

n keinem Falle haben wir Deutsche Ursache , die Franzosen
zu schulmeistern . Sie ahmen uns nur nach . Und wenn

wir klug wären , würden wir der altspartanischen Sitte

gedenken , daß der heranwachsenden Jugend betrunkene

Heloten gezeigt wurden , damit sie vom Laster der Völlerei

abgeschreckt werde . Die Franzosen sind keine Heloten , und

wir Deutsche brauchen die patriotische Völlerei nicht erst
von ihnen zu lernen , allein wenn das Beispiel der Franzosen
abschreckend aus uns wirkte , dann könnten wir der Göttin

der Geschichte , „ die nicht blos die größte Humoristin , son -
dern auch die größte Pädagogin ist , auf ewig dankbar sein
für die unbezahlbare Lektion .

Und dann würden auch die Franzosen sich vielleicht
vernünftig schämen . —

An die falsche Adresse wendet sich ein „ fran -
zösischer Soziali st " , welcher der „Frankfurter
Zeitung " folgenden Schrcibebrief schickt :

Ihr Artikel greift den „ Chauvinismus " der französischen
Sozialisten an , weil diese sich bereit erklärt haben , das an -
gegriffene Frankreich gegen den äußeren Feind zu vertheivigen .
Das ist immer die gleiche Taktik : man nennt Chauvinismus
bei den Franzosen , was als eine Pflicht betrachtet wird , wenn
es sich um Deutsche handelt . Der Artikel vergißt , daß die
deutschen Sozialisten Bebel , Liebknecht , Wollmar u. s. w. genau
so gesprochen haben wie der französische Arbeiterkongreß .
Haben sie nicht mehrfach im Reichstag erklärt , daß die dent -

schen Sozialisten zuerst an die Grenze eilen würden , um ihr
Waterland zu vertheidigen , wenn es durch einen Angriff be -

droht würde ? Warum tadelt man an den französischen Sozialisten ,
was man an den deutschen Sozialisten lobt ? Ist dies nicht eine
offenbare Ungerechtigkeit ? Die Deutschen sind eben überzeugt ,
daß die Franzosen das Privilegium des Chauvinismus haben ,
als ob dieser in der germanischen Welt ganz unbekannt wäre !
Man behandelt bei Anderen als Chauvinismus , was man bei
sich selbst als Patriotismus erklärt ! Die Deutschen bleiben
Kosmopoliten , obgleich sie immer noch die Siege von 1370
seiern , obgleich sie sich bis an die Zähne bewaffnen und ihr
Heer stetig vermehren , aber sobald der „ Erbfeind " das Näm -
Uche thut , kann man sich nicht genug aushalten über seinen
häßlichen Chauvinismus . Was nun dw französische Arbeiter -
parte » betrifft , so hat sie ihren Willen , das bedrohte Vater -
land zu vertheidigen , erst dam » kundgegeben , als sie erfahren
hatte , daß die deutschen Sozialistenführer »viederholt ähnliche
Erklärungen abgegeben haben . Weim das Chauvinismus ist ,
so hat die deutsche Sozialdemokratie zuerst das Beispiel dafür
gegeben . Man darf diesen Umstand nicht übersehen , »venu
man den Regeln des internationalen Anstandes treu
bleiben »vill .

Was die chauvinistische „ Frankfurter Zeitung " über
den Chauvinismus der französischen Sozialisten sagt , hätte
dem „französischen Soziakisten " sehr gleichgillig sein können ,
wie es u n s sehr gleichgiltig ist , was der Pariser „ Temps "
über uns sagt . Hielt der „französische Sozialist " eine
Auseinandersetzung für nothwendig , so standen ihm
unsere Organe zu Gebot . Was nun seinen Brief an die

„ Frankfurter Zeitung " betrifft , so schießt derselbe neben die
Scheibe .

Das Gerede vom „ Chauvinismus der französischen
Sozialisten " ist nicht dadurch veranlaßt worden , daß sie sich
bereit erklärt haben , gegeir einen Angreifer ihr
Land zu vertheidigen — die Gerechtigkeit
eines Bertheidigungskrieges ist allezeit
von der Sozialdemokratie anerkannt » vor -
den . Was den Tadel hervorrief , das war die Russen -
schwärmerei einiger sich Sozialisten nennender Fran¬
zose», .

Ein zielbewußter Sozialdemokrat kann sich unmöglich
für Allianzen mit Despoten , kann sich überhaupt nicht für
diplomatisch - dynastische Allianzen begeistern . Es sist »vahr ,
auch einige deutsche Sozialisten haben in diesem Punkt
Schwächen gezeigt , aber kein deutscher Sozialdemokrat hat
jemals den Dreibund durch Handlungen unterstützt ,
Geld für ihn bewilligt , wie das in Frankreich dem „Zivei -
tunb " gegenüber von sogen , sozialistischer Seite geschehen
ist . Und in Deutschland lagen »ulr vereinzelte , flüchtige
Acußerungen vor , die von der Gesamintpartei sofort ab -

gelehnt wurden , »oährend in Frankreich eine ganze Gruppe ,
die sich für sozialistisch ausgegeben , und bis dahin bei
Vielen auch für sozialistisch gegolten hatte , sich an dem

Russenschwindcl betheiligt hat und betheiligt . Da mußten
wir scharf abwehren , und »vir haben es gethan . —

Uebertriebcn scheinen die Schilderungen des Russen -
Empfanges durch die Pariser Bevölkerung zu sein . Man

erfährt jetzt , daß die Illumination hinter den Erwartungen
zurückgeblieben ist , daß fast nur die öffentlichen Gebäude

beflaggt waren , daß seitens unserer Parteigenossen eine

Gegendemonstration veranstaltet wurde , sie zogen durch die

Straßen unter dein Rufe „ Nieder mit Rußland ! " Die

Sozialisten ließen eine Adresse an die russischen Seelente

drucken , in welcher dieselben als Vertreter eines Volkes

begrüßt werden , welches seit zwanzig Jahren um seine
Freiheit kämpfe und dulde . Auf den Boulevards wurde in
der Nacht ein Haufe von etwa 800 Personen , welcher rief :

„ Es lebe die Amnestie ! " „ es lebe Rochefort ! " von der

Polizei auseinandergetrieben . —

Ueber den Bergarbeiter - Ausstand im nördlichen
Frankreich wird uns geschrieben :

„ Am Sonntag fand in Lens eine Konferenz von Dele -

girten des Pas de Calais - Bergarbeiter - Vereins statt . Es
wurde der folgende Beschluß angenommen :

Trotzdem der Kohlenbezirk in Belagerungszustand versetzt
worden ist ; trotz der heuchlerischen Ausflüchte der Gesellschaft ;
trotz der Drohungen und Versprechungen , durch welche » nan
versucht hat , die Ausständigen zu überlisten ; trotz der
Brutalitäten der Gendarmen und der Attacken der Kürassiere
und Dragoner ; trotz der zahlreichen Verhaftungen
und zuerkannten Strafen , — sind die ausständigen
Bergarbeiter fester als je in der Durchsetzung ihrer
Forderungen ; in Anbetracht ferner , daß es der Arbeiter -
verein allein gewesen ist , der auf die Aufforderung der Friedens -
richter behufs Einsetzung eines Schiedsgerichts eingegangen ist ,
und daß die Gesellschaften das Schiedsgericht verworfen haben .
beschließt der gegenivärtige Kongreß der Bereins - Delegirt en den
Ausstand fortzusetzen . "

Seit Sonntag ist der Ausstand im Pas de Calais

entschlossener als je fortgesetzt worden . A> n ersten Tage ,
als der Streik erklärt wurde , bezifferten sich die Aus -

ständigen auf 42 500 , Die Zahl hat sich nicht verändert ;
Abtrünnige hat es gar keine gegeben . —

Der belgische Ausstand gilt nunmehr , wie eine

Depefche aus Charleroi meldet , als beendet . Sämmtliche
Arbeiter , ausgenommen etwa tausend , haben die Arbeit
wieder aufgenommen . —

Crispi hat nach den Bankskandalen allen Anlaß sich
populär zu machen . Vielleicht steht damit ein Attentat im

Zusammenhange , das auf Crispi versucht wurde und bei
dem Crispi gar nichts passirte . —

Gegen die Militär - Ttrafgesehgebung wird auch in
Dänemark Sturm gelaufen . Der Kriegsminister räumte die

Reformbedürftigkeit der Militär - Strasgesetzgebung ein . —

Das Urbild des Philisters , welches die Redaktion
der „Nossischen Zeitung " leitet , schreibt über die Reibungen
zwischen Schiveden und Norwegen :

„ Wem » Dichter sich in politische Dinge mischen , kommt
dabei gewöhnlich nicht viel Gescheidtes heraus . Zur Ent -
flainmung des nationalen Gefühles haben sie in romanischen
und in germanischen Ländern oft ihr redlich Theil beigetragen .
aber im großen und ganzen ist es besser , »venu der Dichter sich
nur aus scmen ( ?) idealen Theil beschränkt . Björnstjerne
Björnson ist das abschreckend st e Beispiel eines
Dichter - Politikers . Aus persönlichem Haß »vegen verletzter
Eigenliebe durch den König ( soll heiße », : »vegen Eigenliebe
verletzt durch den König . Red . d. „ B. " ) warf sich der norivegische
Dichter auf die Politik und ohne ihn verletzen zu
» vollen , ist es Thatfache , daß ein Haupttheil der
sonstigen Vcrivirrung in seinem Vaterlande auf ihn zurück -
zuführen ist und daß er zwischeit Norwegen und Schiveden nur
Zwietracht gesäet hat . "

Das Deutsch dieses Gallimathias steht auf gleicher
Höhe mit seiner Logik und Weisheit . „ Ohne ihn (d. i . den
Hausfreund der „ Tante Voß " ) verletzen zu wollen , ist es
Thatsache , daß er „ das abschreckende Beispiel " zwar nicht
eines „Dichter - Politikers " . aber eines Kannegießer - Politikers
gegeben hat , wie er im Buch steht . Der arme Björnstjerne !
Ein großer Politiker ist er nicht — das ist wahr . Allein
der „ Tante Voß " reicht er doch immer noch das Wasser ,
und an dem Zerwürfniß zivischcn Schivedeit und Norwegen
ist er gerade so unschuldig , wie unser Tantchen an der
Äera Bismarck oder Caprivi , und an allen vergangenen ,
gegenwärtigen und zukünftigen Verfassungskonslikten und
politischen Krisen in Dentschlqnd und sämmtliche » um -
liegeuden Gegenden . —

VnvkeinscÄivickiken .
Das Schrifteiiverzcichniß der Buchhandlung deö

„ Vorivärtö " ist dieser Tage in einer neuen , vervollständigten
Ausgabe erschienen . Wir verfehlen nicht , unsere Leser auf dies
reichhaltige Verzeichniß sozialistischer und sonstiger Volksliteratur
aufmerksam zu »nachen , das von der Buchhandlung des „ Vor -
wärts " , Berlin SW , Beulhstr . 3, gratis und franko bezogen
iverden kann .

• »

Die Aufstellung der Kandidaten zu den sächsischen
Landtagsivahlen ist ordnungsparteilicherseits erst in den letzten
Tagen beendet worden , so daß eine vollständige Kandidatenliste
erst heute zu bringen »nöglich war . Dieselbe sieht wie folgt aus ;

71. Städtische Wahlkreise .
Dresden V. Klemin ( Kartcllparteien ) , Hartivig ( Antisemit ) ,

G r u n e r t ( Sozialdemokrat ) .
Leipzig III . Fritzfche ( K. - P. ) , Schmidt (soz. ) .
Leipzig IV . Joachim ( K. - P. ) . Pinkau (soz, ) .
Leipzig V. Dr . Schober (K. - P. ) , K l e e m a n n (soz . ) .
Chemnitz I . Theuerkorn ( Antis . ) , Kellerbauer (deutschfreis . ) ,

Zeißig (soz. ) .
Chemnitz II . Theuerkorn ( Antis . ) , Kellerbauer ( deutschfreis . ) ,

Seifert (soz . ) .
Zivickau . Streit ( K. - P. ) , Schmidt (soz. ) .
Zittau - Löbau . Wäutig ( K. - P. ) , Pache ( bcutschfr . ) .
Pirna - Neustadt . Hering ( K. - P. ) , Lotze ( deutfchfr . ) , S t e l z er (soz. ) .
Freiberg - Tharaudt . Sein » ( K. - P. ) , Stelz er (soz. ) .
Meißen - Roßweiu . Kurtz ( K. - P. ) , Rüder ( K. - P. ) , Hofmann ( Antis . ) ,

Scheide ( denlschfr . ) , Grünberg (soz. ) .
Wurzen - Oschatz . Hartwig ( K. - P. ) , Thiele (soz. ) .
Frankenberg - Hainichcn . Hersurth ( K. - P. ) , Langer (soz. ) .
Meerane - Limbach . Seizdler (K. - P. ) , Ludwig (soz. ) .
Stollberg - Lößnitz . Uhlmann ( K. - P. ) , Schubert (Antis . ) . Hof -

mann (soz. ) ,
Zschopau - Oederan . Gensel ( K. - P. ) , Schubert ( Antisemit ) ,

I r m s ch e r (soz. ) .
Treuen - Lengefelo . Opitz (K. - P. ) , H o f m a n n (soz . ) .
Oelsnitz - Markneukirchen . Knoll ( K. - P. ) , Günther (dsr . ) , Neu (soz. ).

L. Ländliche Wahlkreise .
�ittau - Reichenau . Preibisch ( K. - P. ) , Krempt ( dsr . ) . Stelzer (soz. ) .

amenz - Köuigsbrück . Kockel ( K - P. ) , Hustig ( K. - P. ) , Lehmann ( soz . )
Altenberg - Dippoldiswalde . Sleyer ( K. - P. ) , Hamann ( Antisemit ) ,

Franke (soz. ) .

Wilsdruff - Nossen . Horst ( K. - P. ) , Grünbeyg (soz. ) .
Tanchau - Markranstädt . Kökert ( K. - P. ) , P i nk a u (soz. ) .
Leipzig - Land . von der Crone ( K. - P. ) , G o 1 d st e i n (soz. ) .
Borna - Frohburg . Rößner (K. - P. ) , Landman (K. - P. ) , Pinkau

Leisnig - Mügeln . Uhlemann ( K. - P. ) , Grünberg (soz. ) .
Mittweida - Rochlitz . Seydel ( K. - P. ) , Schmidt (soz. ) .
Zöblitz - Marienberg . Uhlig ( K. - P. ) , Hauschild (soz. ) .
Hartenstein - Wildenfels . Berger ( K. - P. ) , Horn (soz. ) .
Hohenstein - Glauchau . Uhlig ( K. - P. ) .
Meerane - Crimmirschau . Leithold ( K. - P. ) , Neu (soz. ) .
Auerbach - Falkenstein . Kramer ( K. - P. ) , Neu (soz. ) .
Oelsnitz - Adorf . Wehner ( K. - P. ) , Neu ( soz . ) .

Es sind demnach aufgestellt von den vereinigten Kartell -
Parteien 34 , von den Antisemiten 7, von den Deutschfreisinnigen 7
und von den Sozialdemokraten 32 Kandidaten .

* *

Die sächsischen Landtags - Wahiken schaffen den Kartell -
brüdern saure Stunden . Unsere Parteigenossen sind nicht blöde
und stellen den Kandidaten der Ordmingsparteien mitunter ver -
fängliche Fragen , wenn diese sich , der Roth gehorchend , nicht dein
eigenen Triebe , vor allem Volk präsentiren und als Gimpel -
fänger in ihren Kandidatenreden den zu bethörenden Wählern
das Blaue vom Himmel herunter versprechen . So wurden die
Kartellbrüder Dr . Schober und Dr . Götz vorgestern im Felsen -
keller zu Plagwitz gefragt , wie die Ordnungsparteien etwa der
allgemeinen Arbeitslosigkeit steuern wollten ? Der arme Dr . Schober
war natürlich sehr verlegen und wußte nichts anders zu sagen ,
als daß es wohl mit der Zeit wieder anders werden »viirde ;
ein Mittel , das helfen könne , wisse er in der That
nicht . Dies war allerdings ehrlich gesprochen , paßte aber
sehr schlecht ins Aktionsprogramm der Kartellbrüder . Was war
daher anders zu thun , als daß der in solchen Dingen wohl7
erfahrene Dr . Götz aussprang und in einer wunderbaren Pauke
die von seinem Vorredner preisgegebene Position zu retten sich
anschickte . Dies geschah mit bedenklicher Verve . Die Arbeits -
losigkeit , erklärte er , rühre wie alle Uebel in der Welt , von den
Frai »zosen und von den Sozialdemokraten her . Die eivige Kriegs -
gefahr , die von Westen drohe und die aufrührerische Agitation ,
die unser armes Vaterland durchwühle , verleide dem braven und im
Grunde seines Herzens arbeiterfreundlichen Unteruehmerthum ,
etivas zum Besten der bethörten Arbeiter zu thun . Um bessere
Zeiten herbeizuführen , müsse man daher den Franzosen den
Garaus machen und die Sozialdemokraten todtschlage ». Erst
wenn diese Kulturthaten verrichtet , werde es besser werden ! Die
gebührende Antivort auf dies Programm gab ein schlichter Mann
in der Bersaminlung , indem er das schöne Lied zu singen be -
gann : Wenn das nicht gut für die Wanzen ist , dann weiß ich nicht ,
»vas besser ist . So löst man die soziale Frage im ordnungs -
parteilichen Sinne .

» •

Polizeiliches , Gerichtliches it .
— Gegen Genossen Kunert »varen in Breslaa aus

Anlaß seiner Thätigkeit als Redakteur der „ Volksmacht " 4 Majestäts -
beleidigungs - und eine Anzahl ähnlich hinfälliger Preßprozesse
angestrengt . K»lnert wurde auch gar s. Z. Ende März 1302

»vegen solcher Ausgleitungen auf dem Parquet des Strafgesetzes
verhaftet , mußte aber , wie wohl er kein General , auf freien Fuß
gesetzt »verdeu , da keinerlei Grund zur Haftnahme nach Ansicht
des Oberlandesgerichtes vorlag . Vorgestern ,st nun endlich dieser
Flulh von Anklagen durch Einstellung des Verfahrens ein Ei »de
bereitet . Die Einstellung mußte erfolgen , da die Zweifellostgkeit
der Verjährung auch vom Gericht nunmehr anerkannt ist . K» mert
hält sich zur Zeit bis zuin Parteitag als Staatspensionär in
Plötzensee auf .

Soziale Kteberstphk :
Au die Zimmerer Berlins und Umgegend ! Kameraden !

Täglich bekommt Ihr die traurigen Verhältmffe , die in unserm
Geiverbe herrschen , zu fühlen , be» Beginn des Winters greift die
Arbeitslosigkeit immer mehr um sich , und doch ist die Sonntags -
und Ueberstuudeuarbeit , >vo es nur immer geht , an der Tages -
Ordnung . Diesem Uebel wird nicht früher abgeholfen »verde »
können , bis sich nicht ein Jeder der Organisation angeschloffen
hat . Es ist durchaus nicht angebracht , die Faust in der Tasche
zu ballen , »venn sonst nichts gethan »vird , um diesen Mißständen
begegnen zu können ; die Organisation ist der einzige Weg , den
»vir betreten müssen , um bessere Arbeitsbedingungen herbeizu -
führen . Der Verein der Zimmerer für Berlin und Umgegend
hat es sich zur Aufgabe gemacht , alles daran zu setzen , um
frisches Leben in die Bewegung der Ziminerer zu brwgen . Die
ersten Bereinsversammlungen haben auch schon beiviesen , daß ein

Interesse für den Verein vorhanden ist . Die Streitfragen , die
bisher oft die Versammlimgen ausfüllten , sind ferngehalten ,
unser Bestreben wird und kann nur sein , das Klassenbewußtsein
der Ziinmerer zu heben . Darum , Zimmerer Berlins , bietet die

Hand zur Ewigkeit und sorgt durch Agitation , daß die Jnter -
essenlosigkeit schivindet und ein Jeder mitarbeiten hilft an der
Verbesserung seiner eigenen Lage . Die nächste Versammlung
findet Sonntag , den 22 . Oktober , bei Norbert , Beuthstr . 22 1,
statt , zu welcher jeder Zimmerer Zutritt hat .

Der Vorstand .
I . A. : E r n st O b st , Blumenthalstr . 8.

Auch bei den Nachtwächtern wird eS Licht . In Breslau
tagte an » letzten Montag eine stark besuchte Versammlung der
städtischen Nachtwachtbeamten , uin bei dein Magistrat für den
Fall der Neuregelung des Sicherheitsdienstes anderweitige An -
stellung oder Pensionirung zu erivirken . Die Versammlung hatte ,
»vie die „ Bolksivacht " berichtet , einen sehr guten Erfolg . Wenn
die Nachttvächler schon zu rumoren anfangen , wo soll da der
Staat bleiben ?

Die Herrlichkeit der preußischen BereiuSgesetzgebung
ist vor einigen Tagen auch einmal g»lt bürgerlichen Leuten zu
Gemüthe geführt »vorden . Aus Münster »vird dein „ Iserlohner
Kreisblatt " mitgetheilt : „ Eine unangenehme Ueberraschung wurde
zahlreichen Geschäftsleuten Hierselbst zu Theil . Dieselben hatten
vor einigen Wochen eine Versammwng einberufen , um eine viertel -
ährliche Abrechnung mit dein Publikum zu vereinbaren . Die

Polizei hatte herausgefunden , daß die Versammlung nicht an -
geineldet »vorden »var , und jetzt muß jeder der Unterzeichner ,
darunter — bittere Ironie des Schicksals ! — ein Stadt -
verordneter , fünfzehn Mark Strafe zahlen . " Der Ausdruck „öffent -
liche Angelegenheiteil " im preußischen Vereinsgesetz mag sich ja
— denn die Bedeutung abstrakter Worte läßt sich nie fest ab -

grenzen — so »veit auslegen lassen , daß auch Vereinbarungen
zwischen Geschäftsleuten und ihren Kunden darunter fallen . Es
ist aber charakteristisch , daß unsere bürgerliche Presse eine rigorose
Anivendung der reaktionärsten vereinsrechtlichen Bestimmungen
unterthänigst gutheißt , seihst wenn die Betroffenen einmal keine
Sozialdemokraten sind .

AuS Holland wird uns »nitgetheilt , daß dort verschiedene
Fachorganisationen mit der sozialdemokratischen Partei des Landes
in Verbindung getrelen sind , damit geineinschastlich�ine Reorga -
nisation des Arbeitssekretariats herbeigeführt »verde . Der Vor -
stand dieses Sekretariats setzt sich aus folgenden Mitgliedern zu -
fammea : P. Wouters ( Allgem . Schreiner - Bund ) , Vorsitzender .
W. van der Vliet ( Allgemeiner Niederländ . Tischler - Bund ) ,
Sekretär für Holland selbst . Christ . C o rn eli s s en ( sozial -
demokrat . Parte ») Sekretär für die Internationale Korrespondenz ,
Adresse : Damrak , 100a , Amsterdam . Her »». Kuyper ( Diamant -
Aroeilerverein ) , Kassirer .
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Theater .
Donnerstag , den 19. Oktober .
Opernhaus . Mara . — Bastien und

Bastienne . — Cavailemrusticaiia .
( Bauern - Ehre . )

Schauspielhaus . Ein Sommernachts «
träum .

Deutsches Theater . Galeotti .
Kerliner Theater . Dorf und Stadt .
Tesstng - Theater . Mauerblümchen .
Kriedrich - WlitbetmSädt . Theater .

Freund Felix .
»llnallner - Theater . Jägerblut .

estdens - Theater . System Ribadier .

Borher : Illusionen .
Nr « « » Theater . Jugend .
Tentral - Theater . Berliner Vollblut .

Adolph Grnst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

KiKtoria - Theater . Frau Venus .

Ateranderplah - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Die Ballet -

schule .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Die juten Flinten .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Neichshnlien - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kanfmann ' s Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .

iistjoosl - lllöster .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppeluorstellung zu eins . Preisen .
Lensstionolle liovität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstatlungsposfe mit Gesang
und Tanz in ö Akten von Eugen
P r u d e n s. Kouplels v. L i n d e r e r.

Musik von Adolph W i e d e ck e.

Regie : Max Samst .
Vorher :

Die juten Flinten oder : Hirsch in
der Tanzstunde .

Posse in 1 Alt von R. I . Anders .
Musik von verschiedenen Komponisten .

Regie : Max S a m st.
Kasseneröffnung 6>/s Uhr . Anfang der

Vorstellung 7>/z Uhr
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 22. Oktober , Mittags

12 Uhr : Volksvorstellungs - Matinee zu
bedeutend ermäßigten Preisen :
D « r Trompeter von SiiKKingen .

Romantisches Zaubermärchen .

Wallner - Theater .
Gastspiel der

Schlier see ' r Kauern .
_ Jagcrblut .
WW Wegen des großen Erfolges

von Iägerblnt wurde das Bauern -
Gastspiel auf kurze Zeit verlängert .

ventral - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Kerliuer KoUblut .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten .

Im 3. Akte : BsjsMü . Psi - oeli « .
Morgen : Keriiner Pollblnt .

�äolph Lrnst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten v. Brandon Thomas .

Vorher ;

Die Kajazzi .
Parodistische Poffe mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. dacobson und Benno Jacohson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�meriean - Theater .
Neu ! Zwerchfellerschütternd ! Neu !

DieGründungRoms
in der Möckerustraffe ,

oder :

Die Rache
des

Gänserichs .
Hochkom . Burleske

von Garar Wagner .
Parodie ! Ulk ! Humor !

Mstr . smM. SpezjMtel ! .
Ans . Wchtg . 7�/2 Uhr . Sonnt . g ' /eUhr .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 360 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
Helten . ' 20633

Alter Wordhäuser
ä Liter 70 PI . 66/19

Ausschank sämmtlicher Spirituosen .

l,eo l - ovivsolm ,
Oranlenstr . 36 . Alcxanderstr . 32 .

Casfan ' s
Panofaticum .

3 Weltberühmte Allsßellvng _
von Wachsfiguren und Gruppe » ?

Illustonen . Irrgarten .
Schreckenskammer .

kanoptienw .
Loeden ans Chicago

eingetroffen :

Der blllile Mm .

Tie Aßellbme.
11 - 1 Uhr . 4 - 9 Uhr .

PS±rs MUSEUM
Friedrichstraße 6öa , Ecke Mohrenstraj

Viel Neues s » - "
* 1VJI

Kugeln des

" Sd V fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

Tienftgu . Freitag iTllmeutilg .
Hntoev S0 Mg .

r -
a Dre

ABcazaa « .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Paff . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Bpesialitateu I. Ranges !

Ilm ! Novität ! Ilm !

ISncijri » II ,
oder :

Das Blumengretel von Nieder -
Schönhausen .

Anfana - ) Wochentags 7�/2 Uhr .
zinrang . j Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler . I

Kaufmann ' s Variete
3tadthahn - Station Alexanderplatz

Täglich : Gross . Concert .

Sperialitäten - UorsteUung
von nur Künstlern I . Ranges .
niuus Truppe , Elite - Akrobaten

( 6 Personen ) . Pamüie Kraeusel ,
russisches Orchester ( 6 Personen ) .
Fräulein Hedwig Marga , Kostüm -
Soubrette . PanlKrngeler , Gesang -
Humorist . Fratelli Bozza , ikalien .
musikalische Steinsetzer und Köche .
Signorita Lnisade Lire , italie¬
nische Kostüm - Soubrette .
Rassenökinung : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhr - Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 3 . Uhr . Entree 30 Pf .

A. Zimmermann .

Moritz -
Etablissement

OToti�
� Buggenhagen . �

Täglich ; Gr . Instrnmeutal - Konzert .
Gr . Frühstücks - u . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von | latzmhafrr

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 23 Pf . , statt .
Kiile für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten zc.

ratweil ' sehe

Bierhallen
Kamuiandantenstr . 77 —7S .

Täglich von 3 Uhr ab :
Grosso » Frei - Concert .
Soireen der Lrip ? iger Sänger vom

Kfttftall - Vftlalh

Ans . Wochent . 7' / - Uhr . Entree 15 Pf . .
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anorllsnnt gute Küche .

SäBe
für Festlichkeiten u. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .
Programm unentgeltlich . Varl Roch .

Neues ( M - Haus
11 Kminanimteußr . 72.
Empfehle meine 4 hocheleganten

WM ' kesisäle " WM
( 50 —400 Pers . ) den »c. Vereinen zu
lUrsatnmlnngm und Lestlichkeite » »
jeder Art . 2334b

NW - Habe noch einige Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . H. Ehert .

98 . 98 .
Billigste Bezugsquelle

in Herren - und ttnadengarderobe .
Spezialität : Arbeitsgarderobe ,

einzelne Jaquetts , Beinkleider . Westen .

Varl Berschmann ,
98 . Bergmannstrasse Nr . 98 .

Unserem Bruder , dem Dreher Her¬
mann Scholz , die besten Glückwünsche
zum heutigen Tage . Oller Junge , sei
man gut , Bairisch Bier giebt frischen
Muth . P . Sch . O. Sch .

Central - KrMu- u. BtMbnG
Ue her Sattler

und Bernfsgenossen Deutschlands

„ Hoffnung " . ( E. H. 64 . ) 269/9
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Freund und Kollege

krana Haase
am 17. d. M. nach langem Leiden an
der Proletarierkrankheit verstorben ist .
Die Beerdigung findet Freitag , den
20. Okt . , Nachm . 3 Uhr , von d. Leichen -
Halle des Krankenhauses am Friedrichs -
Hain nach dem Petrikirchhof , Frieden -
straße 32 , statt . Um zahireiche Be -

theiligung bittet Der Vorstand .

�entrsl - llrankenkssse der

Manrer , Gipser ( Weissbinder ) n.

Stuekatenre Dentschiands

„ Grundstein zur Einigkeit "
( Oertlicbe Verwaltungsstelle Berlin ) .

Ordentliche

Mltslieher - LersmMg
am Sonntag , den 22. Oktober 1393 ,
Vorm . 10 Uhr , im Lokale des Herrn

Brochnow , Sebastianstraße 39 .
Tagesordnung :

I . Abrechnung des Kassirers vom
3. Quartal 1893 . 2. Bericht der Re -

visoren . 3. Berichr über die Ver -

werthung der Prozentgelder . 4. Be¬

richterstattung der gewählten Kom -

Mission zur Untersuchung in der An -

gelegenheit Wolf ( Steinmetz ) . 3. In -
nere Kassenangelegenheiten . 6. Etwaige
Beschwerden gegen die örtliche Ver -

waltnng .
fflBT Tie Versammlung wird püukt -

lich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimirt .
Das Kassenlokal ist an diesem

Sonntage geschlossen . 253/14
Dir örtliche Verwaltung .

NtttiuhtsteAWeuPerMals
her TeuWeu Böhneu

ladet sämmtliche Theatermeister , sowie
Maschinenmeister zur außerordentlichen
Versammlung am Sonnabend , den
21. d. M. , Abends 11 Uhr , ' Annen -

straße 16, ein . 2614b

Tagesordnung :
Vortrag des Hrn . B l i n d o w über

Zweck und Ziele des Vereins .
Der Vorstand .

Llenographiv .
Restaurant Kowald . ©ranimstr . lSÖ .

Donnerstag Abend Uhr
beginnt ein unentgeiilicher Lehrgang für Herren
Damen und Schüler in der vereiuf. Arendalchen
BoltSturischriit . Der CursuS umsaht e —8 Unter»
richtsstunden bei wöchenil. I Stunde .

Verein Ktenographen - Schulr .
Auswärts brieflich . Näheres

427/2 Clausen , Teltowerstr . 37 .

„ Sanssouc�S
KoUbuserstr . 4 a.

Jeden Donnerstag und Sonntag l

Stettinep

Anfang
8 Uhr .

Zum Schluß .

�Sele ,
die

kalte Hamsell .
Ensemble von Meysel .

Lntnev SO Pf .

Im Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )
Freitag , den 20 . Oktober : Soiree in

der Victoria - Brauerei .

DUeißbierdranerei

Albert Biery
begründet 1792 ,

Berlin 02, Stralanerstrasse 3- 6,
Fernsprecher : Amt V, 1056 ,

empfiehlt

seillßes Tasel-WeiPier ,
Brauerei - Abzug .

30 halbe oder 15 ganze Liter¬

flaschen für 3 Mark .

Gigene Ausschanltlokale :
1) Stralauerstr . 3 —6 , Oekonom

V. Witte , 60332 '

2) Friedrichstr . 83 , Ecke Rosma -
rinstr . , Oekonom P. Kowalk .

3) Weinmeisterftr . 18, Restaurant
Pickenbach , Oek . J. Brockmann .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . tin - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Brand , in
billigster Preislage , empfiehlt

lleinr . Franck , WUi
Brunnenstr . 185 .

Achtung ! Achtung !
Freitag , den SO . Sktober , Abend « SV » Uhr :

Gr. . WmMlWhler - MchWlW
für den 22 . und 23 . Kommunalwahl - Bezirk

In den Konkordia > Festsälen , Andreasstraste Ur . 64 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Stadtverordneten Krüns , Tempel , Henke und
Mernan . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Wahlkomitees .

394/7 ' Die Dertrauensperson .

Große öffentliche

Kommunawähler- Versammlung
de « 16 . , 18 . , 36 . Kommunalwahl - Dezirk »

Donnerstag , den 19 . Oktbr . , Abends 8 Uhr ,
im Ltuhlisscmeut Buggenhagenp Moritzplatz .

Tages - Ordnung :
1. Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen . Referent : Dr . Zadek .

2. Diskussion . 3. Vorschläge eventuell Aufstellung von Kandidaten für obige
Bezirke .

Frauen haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
' Der Einberufer .

Arvetter - Dildnngsschnle
Donnerstag , den 19 . Oktober , Abends SVe Uhr :

Ordentliche General - Versammlung
in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Revisoren .

4. Statutenänderung . 5. Wahl zweier Revisoren . 6. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .
An diesem Tage fällt der Unterricht in allen Schulen aus . — Die

Inhaber von Kon » werden nochmals gebeten , mit dem Kassirer H. Königs ,
Dieffenbachstr . 30 , abzurechnen . — Diejenigen , welche noch mit Billets vom
Volksfrst in Schönhols im Rückstände sind , wollen baldigst mit dem frühereu
Kassirer H. Gnmpel , Barnimstr . 42 , abrechnen . 394/5 '

Ugem. Verein her Töpser nnh Bernssgenoisen Dentslhlanhs.
( Mitglirdschaft K- rlin . )

Große Mitglieder - Versammlung
am Freitag , den 20 . Oktober 1803 , Abends 6 Uhr ,

in Philipp ' s Saal , Rosenthalerstraste 38 .

Tagesordnung :
1. Die Lage des Fensterstreiks . 2. Vereinsangelegenheiten .

386/2 Der Vorstand .

Große öffentliche Nersantmlung
aller im

Graphischen Gewerbe
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

( Lithographen , Steindrucker , Kuchdrucker , Kuchdinder , f » « te aller

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen )

Donnerstag , den IS . Oktober I8SS , Abends 8 ' / » Uhr ,
im alten Schützenhanse , Linienstraße 5 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Seiler über : „ Die Klalfenlag » de » Uro -

letariats " . 2. Diskussion . 3. Bericht über den Streik in Brandenburg .

Referent : Kollege 0. Sillier . 4. Verschiedenes . 219/6

In aubetracht der außerordentlich wichtigen Tagesordnung ist eine recht

zahlreiche Betheiligung aller Branchen dringend nothwendig .
Der Einberufer .

Verein pt Regelung her gembl . Vertuttuijse der Töpfer
und Kerufvgmostcn Berlins und Umgegend .

Freitag , den 20 . Oktober 1893 , Abends 6 Uhr :

yersammlung
im Lokale des Herrn . loci , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
1. Die jetzige Lage unseres Fensterstreiks .
2. Regelung der Streikunterstützung . 325/14

Um zahlreiche Betheiligung ersucht Ben Vonstanil .

Tahakarvelter nnd Talmkarbetternmen .
Konntag , dm 22 . vktober er . , Vormittags 10 Uhr , bei Mötzow .

Prenzlauer Allee 242 —247 :

W» » a Große öffentliche Versammlung , mrmm

Tagesordnung : Dir Tabalr - Fabrikatstruer ; der Kongrest der

Tabakarbeiter Deutschlands und Wahl der Kongrest Delegirten .
321/7 * Die Kommissiow .

Grosse WohlMtigkeits-Matinee
. . . a�� an � � i 4> 3 f I»«« {«*s IS Uhr , in Kaufmann ' «

» - eleranderplatz ) ,
am Konntag . den SÄ . Oktober , �

. . . . .

Variete ( Htadtbahnbogcn
veranstaltet vom

Verbanh der iin Vtrgolher -kenierbe besUstigten Ardeiter u )

Arbeitermes JcutWllnhs (Filiale Berlin).
Auftreten des gesammten Künstlerpersonals .

Billets 4 30 Pf . sind in den Zahlstellen von Aug . Günther , Josef -

straße 10 ; Gm » Köpnick . Schillingstraße 30 » . und Juli « » peterfo » ,

Veteranenstraße 22 , zu haben . An der Kasse 30 Pf .

Zu einer recht starken Betheilignng . wozu Freunde und Gönner ein -

geladen sind , ersucht _ _ 356/2

_ Der Vorstand .

/Empfehle den Genossen meine Glaferei und Kildereinrahmung .

> 1� Große Auswahl von Stahlstichen , Veldruckbildern u . Gemälden

mit und ohne Rahmen . Besonders empfehlenswerth Kaifalle . Mar » u. a.

Crlljlpellbilher her sgzialhtiilökrlltischeu Frllktiou.
' äste des Kilbe » 66 X S4 « tm . Stück 73 Pf . , kompl . in faGroße

Rahmen von 3 Mark an
_ _ _ _ _ __ _ _ _ _. . . sauberem

Zu jedem Geschenk passend . 49681 . '

Carl Scholz , Mrangelstraße 32 .

! ! Arbeiter ! !
Jeder Fuselschnaps untergräbt langsam aber sicher Euere Gesund -

heit . Trinkt deshalb nur fuselfreie , natürliche Branntweine .

Solche sind die Cognacs , Marke Ldonce Gonzac 4 Co. der

Freuch - Cognac - Brandy - DistiHery in Germany , Centrale Berlin K. ,

Oranienburgerstrasse 17. Zu haben wo Plakat aushängt und Stand -

flasche mit Original - Etiguetre vorhanden ist . 49621 . '

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading m Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen
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LoKsles .
Tie Bekoftigling der Kranken in den städtischen Heil -

vnstaUen hat schon in früheren Jahren mehrfach zu Klagen Anlaß
gegeben . Wie begründet diese Klagen waren , das geht aus den
Berwaltungsberichten hervor , welche der Magistrat über die
städtischen Krankenhäuser veröffentlicht . Mit geringen Ab -

weichungen stimmen die über die Verpflegung gemachten Ziffer -
mäßigen Angaben bei allen hiesigen Krankenhäusern überein und
auch in den Formen , in welchen die Veköstigung den Kranken
in den städtischen Anstalten gereicht wird , dürste wenig Unter -
schied zwischen den einzelnen Krankenhäusern bestehen , so
daß aus den genaueren Mittheilungen über die BeköstiguNgs -
Verhältnisse in einer Anstalt die nöthigen Schlüsse auf die
gleichen Verhältnisse in anderen Anstalten gezogen werden können .
Das städtische Krankenhaus am Friedrichshain hatte einen Ver -
pflegungsetal von 277 000 M. im letzten Jahre . Bei einer durch -
schniltlichen täglichen Krankenziffer von 000 Personen erscheint
diese Summe schon ziemlich knapp . Denn es ergeben sich nur
etwa 1,30 bis 1,40 M. pro Tag und Kopf für die Beköstigung .
Allein in Wirklichkeit wird diese Belöstigungssumme für die
Kranken keineswegs ausschließlich verwendet , vielmehr sind darin
mit einbegriffen die Ausgaben für die Beköstigung des gesammten
ärztlichen und Pflegepersonals und der Bespeisung der in der An -
stall beschafltgten Arbeitskräfte . Für die Beköstigung aller dieser
Leute , einschließlich der Kranken, , hat man vier verschiedene Be -
küstigungssormen eingerichtet , die eine ( den 1. Tisch ) der Aerzte und
Apotheker , eine andere ( den 2. Tisch ) für Oberlöchin , Oberwäscherin ,
für dte Pflegeschwestern und die Schülerinnen der Pflege - Anstall ;
eine ! ritte ( den 3. Tisch ) für das Warte - , Dienst - und Arbeits -
personal der Anstalt und endlich ( den 4. Tisch ) die eigentliche
Krankenkost . Wie nun diese einzelnen Beköstigungsformen be-
schaffen sind , davon kann man sich einen Begriff machen , wenn
man die pro Kopf und Tag berechneten Kosten der Bespeisung
nach den einzelnen Tischformen vergleicht . Es kostet nämlich die
tägliche Bespeisung einer Person nach dem 1. Tisch 2 M. 33 Pf . ,
nach dem 2. Tisch 1 M. 73 Ps . , nach dem 3. Tisch 1 M. und
die Beköstigung eines Kranken 79h ' 2 Pf . täglich und durch -
schnittlich . — Aber auch diese Summe ist als durch-
schnittlicher Beköstigungssay noch zu hoch gegriffen , denn
sie umfaßt auch die Extradiät und einige besondere
Stärkungsmittel , die nur auf spezielle Anordnung der ärztlichen
Direktoren einzelnen Kranken gewährt werden , z. B. Tauben ,
Hühner , CoteleUes u. dergl . Rechnet man den Betrag der Extra -
diät und der besonderen Stärkungsmittel , die doch nur einzelnen
Kranken zu gute kommen , von dem oben erwähnten Satze von
79' / - Pf . ab , so wird sich nach ungefährer Schätzung ( tn dein
Berichte vermissen wir einen genauen rechnungsmäßigen Nach -
weis ) der 51ostenbetrag für die gewöhnliche Krankenkost auf
etwa SO Pf . pro Kopf und Tag stellen . Daß dasür kein Kranker
gepflegt und namentlich nicht wieder zu Kräften gebracht
werden kann , wenn er von schwerer Krankheit befallen und ge-
schwächt ist , leuchtet ein . Mit einem so geringen Kostensatz für
die Verpflegung auszukommen , ist überhaupt nur dadurch möglich ,
daß die Kranken entlassen werden , sobald der Krankheils -
Prozeß zum Stillstande gebracht ist . Der Genesende wird , noch
schwach , in jede » Weise unterstützungsbedürstig und körperlich
elend , aus dem Krankenhause entlassen und ist damit der Gefahr
neuer Erkrankung oder eines Rückfalles in das eben überwundene
Leiden ausgesetzt . Bei allen Schwerkranken und bei einer großen
Zahl leicht Erkrankter mag ja die Eßlust zeitweilig ganz ge -
schwunden oder stark herabgesetzt sein ; aber mit eintretender Ge -
ncsung findet sich auch der Appetit wieder und bekanntlich desto
heftiger , je tiefer er bei der Krankheit gesunken war . Es ist be>
zeichnend , daß von dem gesammten Verpflezungsetat der Anstalt
nur S pCt . auf den sogenannten (4. ) Krankentisch entfallen . Es
wird mit Recht darüber geklagt , daß den Kranken von ihren An -
gehörigen in der Besuchszeit Stahrnngsmiltel zugesteckt werden ,
die den Kranken gefährlich werden können ; diesem Uebelstande
könnte wirksam gesteuert werden , wenn die regulativmäßige
Krankenkost verbessert würde und wenn namentlich die Pflege
der Genesenden eine beffere wäre als sie gegenwärtig ist . Mit
dem Hinweise auf die ganz unzulänglichen Heimstätten für Ge -
nesende ist diese Frage auch nicht erledigt . Wenn über die Ver -
pflegung in der Charitee noch mehr Klage » geführt werden ,
so überhebt uns dies nicht davon , auf die auch in städtischen
Krankenhäusern bestehenden Mängel fortgesetzt hinzuweisen . Es
ist im Allgemeininteresse zu wünschen , daß die Klagen möglichst
spezialisirt einem unserer Vertreter im rothen Hause oder
der Sanitatskommission mitgetheilt werden .

NeueS städtische ? Krankenhaus . Wie bereits mitgetheilt .
beabsichtigt der Magistrat von Berlin »in viertes städtisches
Krankenhaus endlich zu bauen . Jetzt ist der Plan fertiggestellt
und am Montag der städtischen Baudeputation übergeben worden .
Das Gebäude , welches am Spandauer Schiffsahrtskanal und der
Jungfernhaide errichtet werden wird , dürste das größte städtische
Krankenhaus werden und soll mit einer Rskonvaleszenten - Anstalt
verbunden werden . Der Beginn der Planirungsarbeiten des
umfangreichen Terrains ist erst für kommendes Frühjahr an -
gesetzt , die Ausführung des Baues soll so erfolgen , daß das
Krankenhaus im Jahre 1390 dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden kann . — Noch ein weiteres Krankenhaus zu bauen könnte
nicht schaden .

Zur Stadtverordnetenwahl . Der Verein der HauSeigen -
thümer des Weddings hat beschlossen , ganze 100 M. zur — Her¬
beiführung der Nichtwiederwahl des Genossen V o g t h e r r zum
Stadtverordneten auszusetzen . — Armer Vogtherr j

Sparsamkeit d - S JustizfiSkuS . Di - Geschworenen , welche
zur Theilnahme an der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode am
Landgericht II einberufen worden sind , werden ziemlich stark mit -

genommen . Am Montag standen zwei Sachen an , die bis in
die achte Abendstunde währten . Am Dienstag dauerte die Ver -

Handlung wider den Dr . Flatow aus Rixdorf bis S Uhr , als¬
dann begann erst noch eine zweite Verhandlung wegen Brand -

stiftung , zu welcher 12 Zeugen geladen waren . Die Verhandlung
dauerte bis gegen 9 Uhr Abends . Bis zum 26 . d. M. sind mit

Ausnahme von 2 Tagen für jeden Sitzungstag zwei größere Sachen
angesetzt . Am Dienstag trat die Sparsamkeit des Justizsiskus
wieder einmal recht deutlich in die Erscheinung , merkwürdiger -
weise aber im Finstern . Um 5 Uhr war im Vestibül vor dem
kleinen Schwurgerichtssaale noch kein Gas zu erlangen . Nur ab
und zu draug ein Lichtschein durch die offene Thür des Sitzungs -
saales , wenn ein Zeuge ausgerufen wurde . Wozu braucht auch
die Gerechtigkeit Licht . See ist ja blind und tappt im Dustern .

Der Wasserstnrz im Viktoria - Park wurde gestern Vor -

mittag wiederum geprobt . Nachdem die Verstopfungen » nd

Versandungen mehrerer Quellen behoben waren , sungirten
diesmal die Wasserwerke in voller Stärke und boten einen

prächtigen Anblick dar .

Ueberfall . Der Buchdrucker Wilhelm Werner wurde nach

Mittheilung eines hiesigen Blattes am Montag ' Abend ( aus An -

laß , wie es scheint , einer Privatstreitigkeit 1 auf dem Wege vom

Moritz - zum Heinrichsplatz unter dem Rufe : „ Geben Sie mir

Revanche , Aufschluß will ich haben " von 2 Leuten überfallen ,
nach kurzer Zeit aber befreit . — Welches immer die Beweg -
gründe zu solchem Vorgehen gewesen sein mögen : ein
General a. D. , Kreuzzeitungsleute , Jntslligenzblattmänner u. dgl
mögen solch ' knotiges Benehmen für angemessen erachten —

andere nicht .

Elektrische Straßenbahn . Der Magistrat hat gegen daS von
der Firma Siemens n. Halske eingereichte generelle Projekt zur An -

läge einer elektrischen Straßenbahn mit oberirdischer Stromleitung
von der Warschauer Brücke durch die Warschauerstraße , die

Petersburger - , Thaer - , Eldenaerstraße nach dem Zentral - Vieh -
Hofe Einwendungen nicht erhoben , jedoch nur unter dem Vor -
behalt des Widerrufs , da ein SpezialProjekt für diese Linie noch
nicht vorliegt . — Warum baut die Stadt nicht selbst ?

Berliner Briickenbauten . Die im Umbau begriffene
Ebertsbrücke , welche die Artillerisstraße mit der Straße Am

Kupsergraben verbindet , soll nach ihrer Fertigstellnng durch vier
über den Strompfeilern anzubringende elektrische Bogenlampen
erleuchtet werden . Als Kandelaber sind , in ähnlicher Weise , wie
dies in der Straße „ Unter den Linden " der Fall ist , schmiede
eiserne Pfosten in Aussicht genommen , welche sich aus den ge
nannten Postamenten erheben . — Der Bau der Friedrichsbrücke
ist soweit vorgeschritten , daß es in der Absicht der Stadtbau -

Verwaltung liegt , dieses Bauwerk endlich am 15. November d. I .
dem öffentlichen Verkehr zu übergeben .

Wozu zu den Schwarzen ziehen ? Der Sekretär des
Gouvernements von Kamerun , Herr Geyger , ein Rathenower
Kind , welcher in diesem Jahre ans Urlaub in seiner Vaterstadt
weilte und erst am 11. August wieder in der überseeischen
Kolonie eintraf , ist bald daraus derartig erkrankt , daß er sofort
nach Madeira geschafft werden mußte . Herr G. verwaltete außer
seinem Sekretärposten auch noch denzenigen des Chefs der
Kammeruner Postagentur .

Der KreiSphysikuS fiir Teltow , Dr . Talk , ist infolge
eines Herzschlages verstorben .

Bezüglich der Verhaftung der Inhaber Wissing u. Co.
erfahren wir noch : Der Firma standen 4 Chefs vor und zwar
außer den bereits gestern genannten Verhafteten der Techniker
Schön und in letzter Zeit der Reisende Neumann , auf dessen
Name » vor einigen Tage » das Geschäft umgeändert wurde . Das
seit drei Jahren bestehende Geschäft wurde in recht umfangreicher
Weise betrieben und nicht weniger als 2S Reisende halle die
Firma unterwegs , welch ' letztere vorwiegend mit „kleinen Leuten "
in der Provinz , wie Modistinnen , Barbieren , Krämern u. f. w.
arbeiteten . Der seinerzeit wegen Fälschung von Waarenbestellungs -
Formularen verurtheilte Reisende der obigen Firma , Burdach ,
hatte dem Untersuchungsrichter gegenüber geäußert , daß er durch
seine Chefs zu den Fälschungen veranlaßt worden sei ; dem

gegenüber behaupten die Beschuldigten , daß sie keinen ihrer Rei -
senden hierzu veranlaßt , und wenn solche Betrügereien geschehen ,
solche von den Reisenden selbständig ausgeführt seien . Mit der
Vertheidigung der Verhasteten ist ein bekannter hiesiger Rechts -
auwalt betraut , außerdem ist dem Gericht eine enorme Kantions -
summe — wie wir hören ISO 000 M. — für die Freilassung der
beschuldigten Chefs angeboten . Die Bücher der Firma werden
gegenwärtig durch gerichtliche Sachverständige ( jeprüfl ; wir be¬
merken noch , daß die Inhaber des Geschäftes eme dritte Filiale
in Wien vor einigen Wochen verkaust haben .

„ Schneidiger Reiter " . Ueberritten wurde Mittwoch Morgen
um 9 Uhr im Thiergarten bei dem Kleinen Stern der IS Jahre
alte Arbeitsbnrsche Paul Fischer aus Brandenburg , der auf dem
Reitwege stand , als er von hinten über den Haufen geritten
wurde . Fischer wurde durch das 33 . Polizei - Revier nach einem
Krankenhause befördert , während der „schneidige Reiter " davon -
sprengte , ohne sich um den Verletzten zu kümmern . — Vielleicht
trägt einer unserer Leser zur Feststellung des Reitersinannes bei .

Polizeibericht . Am 17. d . M. Vormittags fiel ein Kutscher
vor dem Hause Luisenstraße 40 beim Besteigen eines in der Fahrt
befindlichen Sprengwagens zur Erde , gerieth unter die Räder
und erlitt anscheinend bedeutende innere Verletzungen . — An der
Ecke der Friedrich - und Behrenstraße wurde Nachmittags ein
73 Jahre alter Mann durch einen Geschästswagen überfahren
und an beiden Füßen schwer verletzt . — Abends gerieth der Dach -
stuhl des Hauses Bernauerstr . IS in Brand und wurde zum
größten Theil zerstört . — Außerdem fanden zwei kleine Brände
statt .

Gerilftks - Fleitmrg .
Ist eine unhöfliche und nicht sachdienliche Bemerkung

eine » Landgerichtö - Direktors eine Beleidigung ? Diese
Frage wurde vorgestern vom Reichsgericht verneint . Genosse
Stadthagen war wegen angeblicher Beleidigung eines Land -
gerichts - Direktors zu Elbing . wie wir bereits früher ausführlich
mittheilten , zu SO M. Geldstrafe vom Landgericht zu Elbing ver -
urtheilt . Das Reichsgericht hob auf Revision des Angellagten
das Urtheil auf , weil das Landgericht , das mit Recht an -
genommen hatte , daß Stadthagen in Wahrnehmung der Rechte
seiner damaligen Klienten gehandelt habe , irrthümlich die
Form der Worte für beleidigend erachtet hatte ; zum
mindesten hätte es angeben müssen , welche mildere Form
Stadthagen etwa habe anwenden können . Das Landgericht zu
Könitz , das nunmehr in der Sache zu urtheilen halte , kam
wiederum zu einer Verurtheilung . Es nahm an , daß durch die
Darlegung Stadlhagen ' s dem inzwischen zum Prästventeu be -
förderten Direktor der Vorwurf der Unanständigkeit gemacht sei .
Die Aeußerungen , die der Präsident gemacht , müßten zwar
als nichtsachdienliche und als unhöfliche bezeichnet
werden , enthielten aber , zumal der Präsident als Zeuge bestritten ,
die Absicht einer Beleidigung gehabt zu haben , keine Beleidigung ,
könnten deshalb auch nicht mit der Beleidigung Stadthagen ' s
kompenstrl werden . Der Schutz des Z 193 ( Wahnehmuug berech¬
tigter Interessen ) wurde Stadlhagen zwar im allgemeinen , nicht
aber bezüglich des Vorwurfs der Unanständigkeit , den
Stadthagen in milderer Form erhoben habe , zugebilligt . In
der hiergegen eingelegten Revision rügte Angeklagter u. a. , daß
das Urtheil wiederum keine mildere Form seines Vorwurfes enl -
halte , vielmehr eine stärkere Form , — die könne doch nicht i h m
zugerechnet werden . Völlig abwegig gehe aber das Landgericht
in der Darlegung , weshalb die von dem jetzigen Landgerichts -
Präsidenten in des Angeklagten Abwesenheit grundlos erhobene
Verdächtigung keine Beleidigung sein solle . Gäbe doch das Land -
gericht zu, daß die Aeußerung des Richters nicht sachdienlich ,
auch unhöflich gewesen . Wenn das Gericht von dem
Angeklagten angenommen habe , daß er bei feiner
„ Gewandtheit in Sprache und Schrift " in nicht beleidigender
Weise das zur Wahrnehmung seiner Klienten Erforderliche hätte
sagen können , selbst aber keine mildere sondern nur eine stärkere
Form gebraucht habe , jo erscheine dieser Theil der Urthetlsgründe

lediglich als ein wenig iverthvolles Aneinanderreihen von Worten .

Um die SO M. Strafe Harme er sich nicht . Bedeutungsvoll aber

erscheine ihm , daß das Recht der Vertheidigung nicht noch

mehr , als durch die Praxis bislang schon geschehen ,

entgegen dem Gesetz eingeschränkt und daß nicht der

Grundsatz von dem Reichsgericht sanktionirt werde , daß

ein Richter sein Amt zu völlig grundlosen , unsachlichen

Ausfällen gegen Abwesende gebrauchen dürfe . Uebrigens ent -

halte seine in Beziehung aus den Präsidenten gemachte Aeußc -

rung , da sie zweifellos der Wahrheit entspricht , keinesfalls sme

Beleidigung . Der Aussall seiner Revision müsse allerdings em

negativer sein , wenn die Gesetzgebung in Deutschland auf dem

Riveau der unkultivirtesten Völker sich befinde , die bekanntlich
die Vertheidigung am meisten beschränken .

Der R e i ch s a n w a l t beantragte Verwerfung der Revision .
Das Reichsgericht folgte diesem Antrag .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch bemerken , daß in

dem vor dem Kammergericht schwebenden Prozeß gegen Stadt -

Hagen ( Beleidigung des Polizeipräsidenten ) sein Ablehnungs -

gesuch gegen den Senatspräsidenten Groschusf

für begründet erachtet ist , da Senatspräsident Groschusf
aus den von Stadthagen angeführten Gründen als Partei in

der Sache angesehen werden müffe . Sein auch gegen die

Richter , die lange Zeit hindurch vor ihrer jetzigen Thätigkeit
Staatsanwälte gewesen , gerichtetes Ablehnungsgesuch ist dagegen

abgelehnt . Termin in dieser Sache ist auf den Montag der

Parteitagswoche anberaumt .

Butterfälscher . Die Bischoss ' sche Schmelzprobe , welche bei

den Verhandlungen wegen Bulterverfälschung vielfach eme Rolle

spielte , wird demnächst , wen nauch in anderer Art , das Gericht be -

jchaftigen . Das Gericht fand bei der Benrtheilung von Butter -

sälschungen bekanntlich in häufigen Fallen eine Fahr -

lässigkeit des angeklagten Butterhändlers darin , daß

er " durch Unterlassung einer Schmelzprobe sich mcht

überzeugt hatte , ob die Butter verdächtig sei , oder nicht .

In allen Fallen hatte das Polizeipräsidium , welches der

Vntterfrage hervorragende Aufmerksamkeit zuwendet , auf

grund gerichtlich chemischer Analysen den Antrag auf Straf -

verfolgiiiig gestellt . Innerhalb der polizeilichen Beurtheilniig

spielte die Bischoss ' sche Schmelzprobe nur insofern eine Rolle ,
als sie bei ihrer leichten Ausführbarkeit nur ein Warnungsmittel
für den Verkaufer sein sollte . Der Vorstand des Molkerei -

Verbandes „Kleeblatt " in Prenzlau ( von Arnim - Züßdom und

Chambeau ) ist nun in der Annahme , daß gerichtsseitig lediglich

auf grund der Bischhoff ' schen Schmelzprobe Verurtheilungen von

Butterhändlern erfolgen , bei dem Landivirthschafts - Minister und dem

Reichs - Justizamt vorstellig geworden — so berichten einige Fach -
blalter — daß auf grund der Bischoff ' schen Schmelzprope
weitere Verurtheilungen nicht mehr erfolgen . Dr . Bischoff ver -

wahrt sich in einer Erwiderung in den Fachblättern
mit Entschiedenheit dagegen , daß das von ihm im Jnter -

esse des Publikums und besonders der Butterhändler ver -

öffentlichte Prüfungsverfahren jemals bei der Verurtheilung
eines Butterhändlers als Grundlage gedient habe . Nur

die chemische Analyse sei entscheidend gewesen . Aller -

dings sei dieselbe auch stets durch das warnende ElAebmß
der Laien - Schmelzprobe unterstützt worden . In den erwähnten

Berichten in den Fachblättern unterstellt der Vorstand der Molkeret -

genossenschaft „ Kleeblatt " dem Dr . Bischoss , daß derselbe wieder

besseres Wissen sein Gutachten in weittragenderem Mape

zur Geltung bringe , als es sein Verfahren verdiene . Dem

Polizeichemiker wird hiermit der Vorwurf gemacht , ungerechte

Verurtheilungen bewirkt zu haben . Dr . Bischoff wird auf grund

dieser Unterstellungen gegen den Molkereiverein „Kleeblatt ' den

Klageweg beschreiten .

Ein Prügelpädagofle . Der Lehrer Jakob KnischewSki in

Grünwald - ist am 2. Juni von der Straskammer m Ortelsburg

wegen fahrlässiger Körperverletzung rm Amte zu sech - Wochen

Gesängniß verurtheilt worden . Es sind ihm elf Falle nach -

gewiesen worden , in denen er Schulkinder be : den Haaren gefaßt ,

mit den Nasen gegen die Schulbank gestoßen und mit dem Stock

auf sie losgeschlagen hat , daß sie bluteten . Dte Fahrlas , tgketl

wurde u. A. darin gesunde » , daß er mcht hingesehen hat , wohin

er schluq . — Seine Revision , welche nur unbeachtliche Rügen

enthielt , wurde vom zweiten Strafsenate des Reichsgerichts ver -

warfen .

Vorläufig mifigliickter versuch der Aurlagebehörde ,
den Begriff einer „geheimen Verbindung " noch mehr zu er -

weitern . . . . . , .
Vom Landgerichte Altona sind aw 4. April die Schuh -

machergesellen Antony Johannsen Petersen und Friedrich

Gustav Brendel von der Anklage aus § 129 srelgesprochen
und Petersen nur wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt

verurtheilt worden . Petersen hat bis November 1392 wiederhol -

Exemplare der damals in London erscheinenden Zeitschryt

„ Autonomie " und Flugschriften , welche von dem Londoner Klub

„ Autonomie " herausgegeben sind , zugesandt erhalten und mehrere

Exemplare dieser Schriften an Genossen vertheilt . Als seme

Verhaftung bevorstand , hat er eine Partie solcher Schriften bei

Bekannten versteckt . Er gab zu, sich die Schriften verschafft zu haben .

bestritt aber , Beauftragter oder Mitglied der geheimen Ver -

bindung „ Autonomie " zu sein und behauptete , er habe nur sich
und seine Genossen über die Bestrebungen der Anarchisten
orientiren wollen ; er habe mit den Anarchisten nichts zu thun ,

sondern gehöre einer Richtung an , die zwischen den Anarchisten
und den unabhängigen Sozialdemokraten stehe . Diese Behaup -

tungen waren nicht zu widerlegen . Das Landgericht erachtete

deshalb die Theilnahme an der geheimen Verbindung für nicht

erwiesen , ebenso bei dem Mitangeklagten Brendel . — Die

Revision der Staatsanwaltschast , in welcher ausgeführt
wurde , es genüge für den Thatbestand des § 129 die positive

bewußte Förderung der Zwecke der geheimen Verbindung , wurde

unter folgender Begründung vom Reichsgericht vorgestern ver -

worfen : Wie die Verbindung voraussetzt eine gewisse Or -

gamsation in der Weise , daß ein Gesammtwille existiren
muß , der über dem Willen der einzelnen Theilnehmer steht ,
» nd wie ferner die Verbindung Ziele haben muß von einer ge -
wissen Dauer , so ergiedt sich dieses doppelte Erforderuiß auch

für die Theilnahme als Mitglied . Sie ist nicht anders denkbar ,
als daß das Mitglied seinen Willen in irgend einer Weise dem
der Gesammtheit unterordnet unv für die Zwecks der Verbindung
thätig ist , sodann , daß es thätig ist nicht blos für einzelne Fälle ,
sondern eine gewisse dauernde Thätigkeit entwickelt . Das land -

gerichtliche Urtheil erkennt an , daß Petersen mit dem Klub
Autonomie nicht vollkommen übereinstimmt , auch seinen Willen
dem dieser Verbindung nicht untergeordnet , sondern seine eigenen
Zwecke verfolgt hat , nämlich sich und seine Freunde zu orientiren .

Gegen Brendel ist aber noch weniger festgestellt . Es konnte
daher ohne Rechtsirrthum der Thatbestand des § 129 verneint
werden .



Sozisls Ute &eeWrfjf ;
WaS eine kleine GcwcrkschaftSorganisation unter

Umständen leisten kann , zeigt die letzte Abreckinung des Unter -
stützuvgsvereins deutscher Hutmacher . Dieser Verein zählt nach
seiner Abrechnung vom 2. Quartal 1893 in 40 Orten 2975 Mit -
glieder . Neu eingetreten sind in dem Quartale 95 , ausgeschieden
79 Mitglieder . Für Arbeitslose aus der Reise wurden in
2553 Fällen 9732,30 M. und für solche am Orte , sowie an Umzugs -
kosten und Fahrgeld insgesammt 5985,89 M. bezahlt ; davon ent¬
fallen auf 132 Mitglieder für 2819 Tage 4913,90 M. , sowie an
21 Mitglieder , welche ihr Domizil gewechselt , 955,19 M. an Umzugs -
kosten , uud an 59 Mitglieder , welche behufs Arbeilsannahme
nach einem anderen Ort reiste », 952,13 M. an Fahrgeld - Ent¬
schädigung . Ferner wurde an die Familien abgereister Kollegen
in sechs Fällen 90 M. als Unterstützung gewährt . Für Rechts -
schütz wurden 90,90 M. verwendet . Im Durchschnitt entfallen
für jedes am Orte arbeitslose und unterstützte Mitglied 21 ' Vt Tage
und 34,99 M. Unterstützung . An auf der Reise befindliche , be -
sonders bedürftige Kollegen wurden in 51 Fällen für Klei -

dungsstücke und Schuhe 215,30 M. ausgegeben . An Er -

werbsunfähige wurden in 58 Fällen 5113 . 75 M. als Unter -

stützung gezahlt ; vorübergehend Erwerbsunfühige wurden

insgesammt mit 2995,10 M. unterstützt . lieber die Arbeits -

losigkeit im Hutmachergewerbe dürften folgende Angaben einigen
Aufschluß geben : Als am Orte arbeitslos wurden in den Ab -

rechnungen 247 Mitglieder mit 1052 Wochen und 4 Tagen an -
geführt , davon 129 Verheirathete 554 Wochen 3 Tage und
121 Ledige 498 Wochen und 1 Tag , hierzu stellten die auf Be -
schäftigung wartenden Kollegen in den sogenannten Saisonorten
einen bedeutenden Prozentsatz . Im Durchschnitt war jedes arbeits -

lose Mitglied 25- /Z Tage ohne Beschäftigung , 10 Mitglieder
waren das ganze Quartal ohne Erwerb .

Trinkgelder an stelle anökümmlichcn Lohnes . In
manchen Gewerben , besonders aber im Gastwirths - und Barbier -
gcwerbe , ist die Unsitte stark verbreitet . daß die Arbeitnehmer ,
also Hansknechte und Kellner , Barbiere , Friseure , an
stelle eines auskömmlichen Lohnes nur einen äußerst geringen
Lohn erhalten , dafür aber auf Trinkgelder augewiesen sind . Alle
Bestrebungen , welche bislang darauf ausgingen , das Trinkgeld ,
das den Empfänger erniedrigt , ihn von der Gnade des Gebers
abhängig macht , zu beseitigen , sind daran gescheitert , daß die
Unternehmer sich weigern , höhere Löhne zu zahlen . An einigen
Orten ist zwar das Trinkgeld beseitigt , aber der Lohn ist nicht
im Geringsten gestiegen ; die Arbeitnehmer sind also noch übler
daran als vorher . Unter diesen Umständen wurde es von den
Barbiergehilsen mit Freuden begrüßt , als der Bund
deutscher Barbier - , Friseur - und Perrückenmacher - Innungen
beschloß , das Trinkgeld abzuschaffen . In dem Arbeits -
vertrage wurde folgender Passus aufgenommen : „ Der Ge -
Hilfe . . . . dagegen verflichtet sich , in allen Branchen des
Geschäfts seine ganze Thätigkcit zu widmen uud für eigene
Rechnung keine geschäftlichen Verrichtungen auszuführen ; ebenso
darf derselbe kein Trinkgeld , unter wlchcr Form es auch gegeben
wird , annelimen . " Nach einem vorliegenden Vertrage wurde
einem Gehilfen , der sich zur Erfüllung der obigen Bedingungen
verpflichtet hatte , neben Kost und Wohnung sage und schreibe
4 M. pro Woche an Lohn versprochen . Wie niedrig wird der
Lohn dann gewesen sein , als die Gehilsen noch zum An¬
nehmen von Trinkgeldern berechtigt waren ! Daß mit einem
solchen Jammerlohn nicht auszukommen ist , und daß dies
die Jnnungsmeisler wissen , davon zeigt das Angebot eines
Braunschweiger Junungsmeisters ; derselbe bietet einem Gehilfen
„ 4 M. und Nebenverdienst " , obgleich es in dem Arbeitsvertrage
der genannten Innungen den Gehilfen ausdrücklich untersagt ist ,
„ für eigene Rechnung keine geschäftliche Verrichtungen aus -

zuführen . " — Vier Mark Lohn wöchentlich ! Wahrlich , es wird
hohe Zeit , daß die Barbiergehilsen sich aufraffen , zusammen -
schließen , und diesen Jammerlöhnen ei » Ende bereiten . Nur

durch straffe Organisation wird es ihnen möglich sein , die Löhne
derart zu erhöhen , daß sie aus den Bezug von Trinkgeldern ver -
zichten können .

Die 730 000 . Nähmaschine wurde am 10. Oktober in
der Rähmaschinensabrik vorm . Seidel u. Naumann in Dresden
fertig gestellt . So erklärten stolz die Dresdener Blätter . Was
haben die Verfertiger dieser Nähmaschinen dabei erzielt ? Die
Besitzer des Unternehmens , Kommerzienrath Naumann und andere
Aktionare , haben Riesensummcn herausgeschlagen , sich Villen
gebaut und stehen als reiche „ Stützen der Gesellschaft " da ; ge -
arbeitet haben sie wenig oder gar nicht . Diejenigen aber , welche
die 750000 Nähmaschinen herstellten , sie haben gerade nur ihr
Bischen Existenz dabei durchgefristet ; viele sind verdorben und
gestorben ; fast alle sind heute ebenso Habenichtse wie bei Beginn
ihrer Thätigkeit . Und doch haben sie den ganzen Neichthum mit
ihrer Hände und ihres Geistes Kraft hervorgebracht .

Die Frage der städtischen Arbeitsämter ist namentlich
durch das Vorgehen des Stuttgarter Gewerbegerichts nicht nur
in Deutschland , sondern auch im Ausland allgemein zur Be -
sprechung gebracht worden . Leider scheint es . daß man das be -
schämende Schauspiel erleben soll , daß Stuttgart wohl den Ruhm
hat , die Bewegung hervorgerufen zu haben , mit der Ausführung
aber nach echt Schildaer Manier weit hinter anderen kleinen
und großen Städten einherhumpelt . So enthält die neueste
Nummer der „ Labour Gazette " , die allmonatlich vom englischen
Handelsministerium herausgegeben wird , einen Bericht des eng -
lischen Gesandten in München über das geplante Stuttgarter
Arbeitsamt . Auch in diesem englischen Gesandtschaftsbericht ist
als ' besonders bemerkenswerth hervorgehoben , daß die Arbeits -

Vermittlung unentgeltlich geschehen soll , und daß das Arbeitsamt
künftig die Stelle sein soll , von der die Nothstandsarbeilcn ver -
geben und die wegen Arbeitslosigkeit unterstützungsbedürftigen
Versonen dem Armenamt zugewiesen werden .

Kapitalistische Veleuchtung des ArbeitereleudS . Für
die Schulen in St . Barbara zu Trier war ein Pförtner anzu -
stellen . Unter den verschiedenen Bewerbern um diese Stelle , von
denen der Mindestfordernde ein Gehalt von 20 M. pro Monat

beansprucht hatte , sollte die Stadtverordneten - Versammlung am
Il . Qktober entscheiden . Natürlich wurde der Zwanzigmarkmann
genommen , nachdem Stadtvater Limbourg , >vie die „Trierfche
Landeszeitung " berichtet , die Meinung abgegeben hatte , ein solches
Gehalt sei vollkommen genügend , denn er beschäftige in seiner
Gerberei Arbeiter , die auch nur 1,50 M. Tagelohn hätten und

froh wären , daß sie dafür bei ihm arbeiten könnten !
Der Mann hat recht . Der Arbeiter ist heutigen Tages zum

Theil froh , wenn er sich annähernd so gut wie das Bieh nähren
kann . Menschliche Bedürfnisse kennt am Ende des 19. Jahr -
Hunderts ein beträchtlich großer Theil des deutschen Volles

noch nicht .

Neue Erfindungen komme » einzig den Kapitalisten zu ' gute
und sind ein Schrecken für die Arbeiter . Dies lehrt aufs neue
eine Nachricht , die aus der Porzellanfabrik Altwasser kommt .
Dort sind Maschinen zum Gießen des Porzellans aufgestellt
worden und falls dieselben sich bewähren, werden die Dreher ent -
weder gänzlich außer Arbeit kommen oder doch durch das ver -

mehrte Angebot der dann überflüssigen Hände an ihrem Arbeits -

vervienste ganz bedeutenden Schaden leiden . Vielleicht auch , daß
man dann ein übriges thut und in Fortbildungsschule » einen

Kursus über die Kunst des Verhungerns abhält .

Früchte uuserer Wirthschaftsordnuug . Unser italieni -

sches Parteiblatt „ Lotta di classe " schreibt : In Frankreich ist die

Weinlese so außerordentlich reichlich ausgefallen , daß der Verkauf
der Ernte unmöglich ist , zumal die Preise so niedrig sind , daß

sie nicht einmal die Transporkosten verlohnen . Das Bourgeois -

blatt „ L' Autoritö " jammert über diese unheilvollen Wirkungen
einer zu reichen Ernie . Dabei muß man aber bedenken , daß es
bei unserem unglückseligen Wirthschasissystem Tausende , ja Millionen
von Arbeitern geben wird , die trotz all ' dieses Ueberflusses außer
Stande sind , sich den Genuß eines Gläschen guten Weines zu
gönnen . Das sind die Früchte der heutigen Wirthschaftsordnung .
Ist die Ernte schlecht , leidet der ' Bauer : ist sie gut , ist er noch übler
daran . In einer sozialistischen Gesellschaft aber wäre solch ein

Ueberfluß ein Segen für alle , weil einmal das Eigenthums -
Privileg , das aus der Produktion einen Gegenstand der Spe -
knlation macht , abgeschafft , alle die Güter der Erde genießen
könnten , alle erhielten , was zur Befriedigung ihrer Bedürf -
nisse nothwendig , anstatt , wie heute , nur aus den Erlrag
rechnen zu können , den die Preise der Produktion möglich
machen .

AuS Nelv - Zsork wird uns geschrieben : Obwohl nun schon
seit mehreren Wochen die Presse täglich Notizen über die Wieder -

eröffrnmg von Fabrik - Etablissements bringt , lauten die Nach -
richten aus den Städten des Landes noch immer so ungünstig .
wie vordem . Jene Etablissements sind nämlich fast ausschließlich
solche , welche sich an kleinen Plätzen befinden , deren ganze Be¬

völkerung , mit Ausnahme einiger Kleinhändler , aus den �Ar -
beitern der betreffenden Fabrik besteht ; außerdem kommen noch
einige Plätze in Betracht , welche der Sitz eines be -
stimmten Industriezweiges sind , wie z. B. Fall River
in Massachusetts als derjenige der Baumwoll - , Pitts -
bürg ( Pa . ) der Eisenindustrie jc. Die Wiedereröffnungeu sind
durchgehends — die »venigen Ausnahmen kommen kann » in Be¬

tracht — nach wie vor mit Lohnreduklionen verbunden , die in
der iliegel 10 pCt . betragen , manchmal aber das doppelte und mehr .
In denjenigen Jndustrieziveigen , in denen noch gerade Unter -
schiede in den Löhne » bestanden , wird auch ein Unterschied in
der Reduktion gemacht , indem sie bei den höher bezahlten Ar -
beitern von 15 pCt . bis zu einem Drittel des bisherigen Lohne ?
betragt . Hier und da — aber sehr selten — heißl es , daß
die Reduktion nur eine zeitweilige sein soll und mit Hebung
der Produktion auch die Löhne wieder steigen sollen ,
selbstverständlich wird dies aber nur dann eintreten , wenn die
Arbeiter dasür kämpfen . Da aber anzunehmen ist , daß die

kapitalistische Reservearmee Arbeitsloser auch nach Hebung der

Produktion im allgemeinen mindestens ebenso stark in » Felde
stehen »vird , »vie vor Eintritt der Krise , und sich schon seit Jahr
und Tag die Aussichten für die ökonomischen Kämpfe der Jlrbeitcr
als sehr trübe gezeigt haben , auch durch die lange Stockung die

Kassen der Organisationen sehr znsammengeschniolzen find , so
wird es wohl aus längere Zeit sehr still bleiben . —

Jminerhin hört man neuerdings von vereinzelten
Widerstandsversuchen gegen oktroyirte Lohnreduklionen , und in

einzelnen Jndustriebranche » werden sich dieselben nach Eintritt

günstiger Bedingungen auch mehren . Aber derartige ökonomische
Kämpfe , »vie » nan sie seitens des Auslandes von dei » „ gewaltigen "
hiesigen nationalen Zentral - Organisationen mit ihren 500 000
und 700 000 Mitgliedern wohl erwarten niag , werden , obwohl
ihre Jnauguirung im dringendsten Interesse der Führer läge —

die ja behaupten , daß die Arbeiter durch diese Kämpfe alle ihre
Forderungen durchsetzen können — nicht stattfinden , »veil jene
Führer selbst trotz gegenthciliger Behauptung davon überzeugt
sind , daß sie nur Niederlagen zu envarten haben !

DaS hindert sie freilich nicht , sich hartnäckig gegen den Ein -
tritt der Arbeiter in die Bahn der modernen Arbeiterbewegung
zu »vidersetzeu . Da ? ist speziell vom Präsidenten der „ Am. Fed .
of Labor " , Gompers , zu konstatiren . Aus der Kouveution der

Internationalen Zigarrenmachcr - Union — zu der er von einer

hiesigen kleinen Union delegirt war — lagen von mehreren
Unionen dahin gehende Anträge vor , daß der Verband sich für die

Nothwendigkeit selbständiger politischerAktion der Arbeiterklasse er -
klären solle , und eine ganze Reihe Redner setzten in sieben -
stündiger Verhandlung auseinander , daß der einseitige
ökononltsche Kampf — » vährend andererseits die Arbeiter
den kapitalistischen Parteien als Stimmvieh dienen — hofsnungs -
los fei . Nur ein paar Redner »veckdeten sich, unter Anwendung
der alten abgedroschenen Redensarten , gegen diese Atlsführungen ,
darunter Gompers , welcher entgegnete , die Trades Unions ständen
über der politischen Beivegung , und der Zweck der vorliegenden
Anträge sei weniger für unabhängige potilische Aktion , als im

Interesse einer „geiviffen " Partei !
Der Majorität der Delegirien gegenüber — Vertreter kleiner

Unions ans dein Lande und durchgehends politische Schlepper
der demokratischen oder republikanischen Partei — hätten jene
mit „ Engelsztingen " reden können , ohne durchzudringen , und sie
unterlagen denn auch mit 85 gegen 295 Stimmen .

Versstninluttge » .
» . Christenthum und Sozialismus " lautete das Vortrags -

thema einer öffentlichen Volksversammlung , »velche für de »
17. d. M. von Herrn Rogs nach den Germania - Sälen in der
Chausseestraße einberufen worden war . Referent über obiges
Thema war Theodor von Wächter , so »vie »veiter angekündigt
worden , daß Herr von Egid ») ganz besonders zu dieser Ver -

sammlung eingeladen sei . ' Das höh » und vielseitige Interesse ,
welches dieser Versammlung , die vielfach als eine Fortsetzung der
unlängst stattgehabten Versammlung des evangelischen Bundes .
in »velcher die Nothivendigkeit evangelischer Arbeitervereine
debattirt »vorden »vor , und in welcher auch Genosse von Wächter
das Wort genvnnnen hatte , betrachtet wurde , bekundete
deutlich der Besuch derselbe »». Kopf an Kopf ge -
drängt füllte ein bunt zusainmengewürfeltes , aus Damen
und Herren bestehendes , den verschiedensten Ständen
und Gesellschaftsschichtcn angehöriges Publikum das weile
Ailditorium bis in die Gallerie hinauf . Besonders zahlreich
waren Angehörige des geistlichen Standes amvesend . zumeist
Theilnehmer des z. Z. hier stattfindenden evangelisch - sozialen
Kursus . Auch Herr von Egidy war zugegen . Nachdem das Ver -

sammltlngsbtlrcau konstiwirt und Gcuoffs Rüther mit der
Leitung betraut worden war , nahm Theodor von Wächter
zunächst das Wort zu einer einleitenden persönlichen Bemerkung .
In derselben nahm er Bezug auf die oben erwähnte Versammlung
des evangelischen Bundes , in »velcher es ihm nicht gestattet
ivllrde , seine Ansichten voll zu entivickeln . Demzufolge habe er
die Theilnehmer des evangelisch - sozialen Kursus zn einem Privat¬
vortrage eingeladen . Mittlerweile sei an ihn die Aufforderung
ergangen , in dieser Volksversammlung zu sprechen . Dieser Auf -
fordcrung sei er nachgekommen , habe den Privawortrag abgesagt
»»nd jene Herren - zu der Volksversammlung eingeladen . Auf
seine Veranlassung seien dieselben erschienen . Er bitte dies zu
berücksichtigen und denselben eventuell volle Redefreiheit zu ge¬
währen .

Sodann erklärte er , »veniger über Christenthum und Sozialis -
mus sprechen zu »vollen , denn unter Sozialismus könne vieles

verstanden werde »», als vielmehr über Christenthum und Sozial -
demokratie , und über das Christenthum nur soiveit , als es mit
der Sozialdemokratie , mit dem politischen Parteikainpfe Be -

rührung habe , nicht aber von religiösen Gesichtspuilkten aus .
Er bat alle nachfolgenden Redner , ebenso zu verfahren , indem
er der Meinung »var , daß die Volksversammlung kein Religions -
kongrrß sei . Was nun lzunächst seine Person betreffe : »ver da

glaube , daß er Sozialdemokrat geworden sei , uin Gelegenheit zu
haben und zu nehmen , die Arbeiter der Kirche zuzuführen , der

befinde sich in einem Jrrthum . Er fei vielinehr nur Sozial -
demokrat geworden »»nlcr den » Drucke der Erkenntniß , daß
nur durch die Sozialdemokratie die gegenwärtige wirth -

schaftliche Roth beseitigt werden könne . und in der

Ueberzeugung . daß die Sozialdemokratie derartig an

Stärke gewinnen werde , daß sie in die Lage komme , da ?

hierzu . Erforderliche auch durchzuführen . Wenn er auch Sozial¬
demokrat geworden sei , so habe er sich doch das Recht vorbe -

halten , Theologe nebenbei zu bleiben . Ein Christ könne jeder

Partei angehören , von welcher er glaube , daß diese dem Volke

nützlich sei , und so könne auch er der sozialdemokratischen

Partei angehören . Man sage zivar , dies sei nicht möglich , da

die Sozialdemokratie dem Volke helfen wolle durch Mittel und

auf Wegen , die ein Christ nicht gutheißen und nicht mitwaildeln

könne . ' Die Sozialdemokratie wolle z. B. nehmen , d. h. stehlen .

Allerdings »volle die Sozialdemokratie etwas nehmen , und das

seien die Arbeitsmittel , und zivar nehmen aus dem Privatbesitz
in den Allgemeinbesitz . Nur der Großbetrieb könne der Mensch -

heit , dem arbeitenden Volke ermögliche »», durch geringere persön -
liche Arbeit »nehr zu leisten und Zeit zu gewinnen zu
geistiger Fort - und Ausbildung . Die Arbeitsmittel

seien heute ei » Rionopol der Besitzenden . Wer arbeiten

»volle , müsse die Besitzer der Arbeitsmittel um Arbeit bitten .

Das sei ein umvürdiger Zustand . Der Arbeiter müsse sich dem

Besitzer der Arbeitsm ' ittel mit Leib und Seele verkaufen . Wer
Sinn für Recht »»»»d Freiheit habe , könne dies nicht ertragen .
Eine solche geistige Knechtschaft erzeuge Unzufriedenheit und
einen Kainpf dagegen auch bei noch so gutem Arbeitsverdienste .

Auch ein goldener Käsig bleibe immer nur ein Käfig . ( Lebhafle
Zustimmung . ) Dies sei die eine Folge des privaten Besitzes der
Arbeitsmittel . Eine andere Folge sei die Magensrage . Di :

großen Vermögen , gleich . ob jüdisch oder christlich , schivöllen
immer »nehr an , das Volk bleibe arm und verarme . Man sage .
der Unternehmergewinn sei der berechtigte höhere Lohn für die

Denkarbeit . Wenn man diese zugebe , obgleich viele Unternebmer

gar nicht denken ( Heiterkeit und Beifall ) , so sei ein derartiger
llnternehinergeivini » doch keinesivegs gerechtfertigt . Gelehrte ,
Beamte und sonstige Kopfarbeiter seien um nichts düinmer
als die Unternehmer und verdienten doch keineswegs

o viel , wie diese . ( Sehr richtig . ) Das erhöhte Einkmnmen der

Unternehmer resultire aus dein ihnen von den Arbeitern ge -
schaffenen Mehrwerth der Arbeit . Die Arbeiter schufen den

Unternehmern und Besitzern der Arbeitsmittel höhere Werlhe als
der Preis darstelle , den die Unternehmer ihnen als Preis für die

ihnen verkaufte Waare Arbeitskraft bezahlen . Es können daher
nur die Käufer produktiver Arbeitskraft große Vermögen zn -
sammenhäufen . Dies gereiche der Volksivohlfahrt zum aller -

größten Schaden . Das arbeitende Volk schaffe mehr Produkte ,
als vermöge der Kaufunfähigkeit des Proletariats gekauft »nid

verbraucht iverden könnten . In diesen » Umstände seien die Ur -

fachen zu suchen für Krisen , Arbeitslosigkeit und Kriegsgefahre ».
Das Christenthun » verlange eine frohe Schaffenskraft und ver¬

heiße Freude an der Arbeil . Wie könnten aber z. B. die Maurer

Freude an ihrer Arbeit haben , wenn sie den Reichen
Villen und Paläste bauen . die leer stehen , wenn sie

für Eiuzelne Wohnungen von 18 Zimmern errichten , während
Abertausende von Menschen obdachlos sind , wenn sie
einen Dom bauen solle », der zehn Millionen Mark koste ,
indessen das Volk hungern ? Das könne Gott selber nicht
»vollen ! ( Brausender Beifall ) . Unter der Herrschast des Geld -

sackes leiden ebenso »vie die Handarbeiter auch die Geistes -
arbeiter . Die Beseitigung des ' Prioateigenthuins an Arbeits -

mittel » sei eine zivinger . de Nothivendigkeit . Die Sozialdemo -
kraten seien nicht so duinin , dies durch eine blutige Revolution

erreichen zu wollen . Die Sozialdemokraten seien Demokraten ,

das heißt der Wille der Mehrheit ist für sie maßgebend . Durch

freie Aufklärung in Wort und Schrist suchten dieselben die

Volksmassen darüber zu belehren , daß die heutigen Zustände ge -
ändert »verde » müssen . Habe die Sozialdeinokratie durch Auf -

klarung die Mehrheit des Volkes für sich geivonne »», so habe sie
die Macht und damit die Obrigkeit . Das Volksivohl gehe vor

Einzelwohl . Wenn die Sozialdemokratie vermöge des Willen -

der Volksmehrheit die Expropriation der Arbeitsmittelbesitzer

vollziehe , so thue sie nur das Gleiche , was die heuttgen Geld -

Herren in vergangenen Zeiten mit den adeligen Herren thaten ,

als sie diesen ihre Vorrechte und Privilegien nahmen . W» e

sie heute , so hätten jene damals Zeter geschrieen
und gerufen ; das fei gegen den Wille », Gottes .

Es habe ihnen aber alles nichts geholfen und auch den heutigen

Geldherren »verde nichts Helsen . Die Sozialdemokratie wolle und

erstrebe nichts , »vas ein Christ nicht voll und ganz unterschreiben
könne . Man sage , ein Sozialist könne wohl ein Christ sein , aber

ein Christ kein Sozialist , denn die Sozialisten »vollten ja das

Köniqthun , abschaffen . Mit diesen , stehe es so : JedeS Ding

habe seine Zeil und seine Existenzberechtigung , bis es seinen ge -

schichttichen Beruf , seine Mission erfüllt habe . Ein König nenne

sich «inen Landesvater . Ein Vater aber habe die Pflicht , seine

Kinder nir Selbständigkeit zu erziehen . Die Fürsten müßte »,

daher mehr Freude haben an Parteien , welche bemüht sind , das

Volk reif zu machen , um seine Geschicke in die eigene Hand zu

nehmen als an Parteien , die bemuht smd . das Volk m Unselv -

ständiokeit zu erhalten . Man sage serner . die Sozialdemokratie
habe allerlei geheime Pläne , z. B. die Abschaffung der Ehe .

Bebel habe dies gezeigt in sei ' ' em Buche : Die Frau " . Die

Meisten die dies behaupten , hätten Bebet s Buch gar mcht gelesen .

sonst müßten sie wissen , daß Bebel in scineiu Vorworte ausdrücklich

hervorgehoben habe , daß er nitr seine Prlvatmeinung ausspreche .

Ueber vie zukünstige Gestaltung der Ehe könne und werde ein

freies Volk entscheiden . Heute nehme es keine Partei mit der

Ehe so ernst und sei es mit dieser keiner so heilig , als gerade
der sozialdemokratischen Partei . Lumpe gebe es allerdings
überall . Man sage ferner , die Sozialdeinokratie wolle die Fa -
milie zerstören , indem sie die Mitarbeit der Frauen verlange .
Das letztere bedinge die wirthschaftliche Entimckelung und sei

allerdings mit Freude zu begrüßen , denn dadurch »verde die

?frau
ökonomisch selbständig , vom Manne unabhängig , die Ehe

eine Versorgungs - Anftall . Rur auf der Grundlage der öksno -

mischen Selbständigkeit der Frau könne eine ideale Ehe aus

freier Liebe geschlossen »verde ». Trotz der wirthschastlichen
Mitarbeit der Frau bleibe dieser doch eine besondere hohe Ob¬

liegenheit . nämlich die Erziehung der Kinder . Deshalb verlange
die Sozialdemokratie gesetzlichen Schutz der Arbeiterinnen , damit

diese vor Allem Zeit gewinnen zur Kindererziehung . ( Bravo . )

Zu erörtern »väre dann noch die Stellung die sozialdemokratischen

Partei zur Religion . Man sage , ein richtiger Sozialdemokral

müsse Atheist sein . Wer dies nicht sei , werde nur als halber

Sozialdemokrat betrachtet und in der Partei nur geduldet . Er

könne die Sozialdemokratie nicht al - eine Weltanschauung

erachten . Die sozialdeuiokratische Partei habe in ihrem Programm ,

daß Weltanschauung eines Jeden Privatsache sein solle . Die

Partei kömie nur eine neue Wirthschaftsordnung herbeiführen ,

nicht aber eine Weltanschauung und somit sich selbst zum Gesetze

erheben . Das »volle die Partei aber auch gar nicht . Sie wolle

vielmehr jedem das Recht belassen , seine eigene Weltanschauunz

zn haben und dieselbe zu vertreten . Sie »volle nicht , daß der

Staat unter Bevorzugung irgend einer Weltanschauung einen

Zivang ausübe . Es solle vielinehr ein freier Kampf

freier Geister sich entfalten . in welchem Sieger bleibe ,
wer die meisten Bernunftgrimde für sich habe . Wenn Bebel ,

Liebknecht »»»d andere der Ansicht seien , daß Religion
durch Wissenschast aufgehoben »verde , so hindere das nicht , daß
Andere eine andere Ansicht hegen . Jeder habe das Recht , für

seine Anschauung Propaganda zn machen . Wenn Sozialdemo -
kraten glauben , daß durch eine andere Wirthschaftsordnung

Religion beseitigt werde , so sei das eben nur ein Glaube . In
der Partei müsse Meinungsfreiheit herrschen , bis der wissen -

schaftliche Kamps entschiede » sei . Das arbeitende Volk sei heute
— allerdings ohne sein Verschulden — noch nicht besähigt , selb -
ständig derlei Fragen zu entscheiden . Jetzt herrsche nur eine Nach -
betung von dem , was andere sagen . Das Volk müsse erst Zeit
zur Bildung geivimien , »nn diese Geisteskämpse durchkämpfen zu
können . Dann müsse das arbeitende Volk erst wirthschafllich frei
werde » . Und hierzu hätten sich Alle die Hm » d zu reichen , möge



der Einzelne glaub . waZ er wolle . Wollen Sie also , schloß
Redner , daß der gr <ße Geisteekampf in rechler Weise cnt -
schieden werde , daß Jeder vermöge eigenen Studiums in
die Lage komme ; selbständig sein Urtheil abgeben zu
können . dann helfen Sie , das Volk wirthschaftlich
frei machen . Und dies kann nur geschehen durch Enteignung der
Arbeitsmittel . Einen neuen Reformator brauchen wir nicht und
erhoffen wir nicht . Tie heutige Reformation umfaßt Alle und
Alles , sie will einen Jeden selbständig machen . ( Andauernder
Beifall . )

Hieraus erhielt das Wort Herr v o n E g i d y : Derselbe be -
tonte , daß man zweierlei unterscheiden müsse : Den Zustand , den
uian erreichen wolle und die Mittel und Wege , welche zur Er -
rcichung dieses Zustandes gewählt werden . Er sei der reellsten
Uebcrzeugung , daß Herr von Wächter nur aus den lautersten
Beweggründen , nur aus selbstloser Liebe zu seinen Mitmenschen
Sozialdemokrat geworden sei . Die U- berzeugung von Wächter ' s .
daß die Sozialdemokratie der richtige Weg sei . halte er sür einen
Jrrthum . Wenn sich von Wächter auch zu denjenigen sozial -
demokratischen Forderungen bekenne , die nicht lediglich wirth -
schasllicher Natur seien , so sei das ein Beweis dafür , daß er
em ganzer Mann sei . Er sei ein Orthodox , sowohl
als Christ , wie als Sozialdemokrat . Das ehre ihn in
seiner Weise . Jas . er sei sogar Fanatiker . Tie Sozial -
dcmokratie erstrebe eine wirthfchaftliche Aenderung , Umwälzung .
Tai . sie hierfür ein bestimmtes Dogma . Enteignung der Arbeits -
nntiel , aufgestellt habe . Halle er für einen Fehler . Man solle
auf kein Dogma schwören , so lange man nicht wisse , ob es auch
dos richtige sei . Die Sozialdemokratie gebrauche ein ganz be -
stumntes System , dessen Befolgung den Menschen das Glück
bringen soll , das Alle erstreben , er nicht ausgeschlossen . Die
Sozialdemokratie habe sehr schnell den Bannfluch bei der Hand
gegen Andersdenkende ( Ruf : Zürich ) . Ter letzte Kongreß
c scheine ihm wie das Concilium zu Nikäa ( Widerspruch ) . Er
i a che' der Sozialdemokratie den Vorwurf , daß sie alle von sich
> die nicht bis aufs Tipfelchen über dem i alles beschwören ,
w. �s sie für nöthig erachte . Die Sozialdemokratie verlange
sklavische Nnterwersung . um herrschen zu können . Er verlange
Selbständigkeit sür jeden Einzelnen . Zwischen Sozialdemokratie
und Volk sei wohl zu unterscheiden . Die Sozialdemokratie sei nicht
das Volk . Unter Voll verstehe er Alle mit den Fürsten an der Spitze
( Stürmische Unterbrechung ) . Die Beglückung eines jeden Einzelnen
könne sich sehr wohl denken mit der Aufrechterhaltung des monarchi -
schen Gedankens . Er sei nun allerdings nicht der Meinung , daß die -
jenigen , die keinen König haben , sich nun schleunig einen an -
schaffen sollen , nein , auch unter einer anderen Staatsform könne
die erstrebte Beglückung sich vollziehen , aber er halte dafür , daß
die deutschen Verhältniffe das Königthum wünschenswerth er -
scheinen lassen . Er könne nie Sozialdemokral werden , nie das
sozialdemokratische Programm als das allein selig machende an -
erkennen . Dessenungeachtet mache er niemandem einen Vorwurf
daraus , daß er Sozialdemokrat sei . denn er habe volles Ver -
ftändniß sür die gesellschaftliche Entwickelung . Er sei auch der
Meinung , daß in und für diese Entwickelung die Sozialdemokratie
eme ganz nothwendige Erscheinung gewesen sei , da ohne sie das
soziale Bewußtsein in bürgerlichen Kreisen nicht so vorhanden
sein würde , wie es der Fall ist . Deshalb dürfe nicht vergessen
werden , den Männern der Sozialdemokratie , die für ihr - Ueber -
zeugung gestritten und gelitten haben , zu danken . Ihnen ge
bühre der Dank der Allgemeinheit . Redner entwickelte
nunmehr die bekannten . . Egidy ' schcn Gedanken " , jedem Menschen
ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen , das leidende Volk
zu erlösen . Das seien aber nicht allein die unteren Klassen , die
oberen Klassen litte » noch viel mehr . ( Große Heiterkeit . ) Die
Sozialdemokratie gehe ihm mit ihren Forderungen nach einem
achtstündigen Arbeitstage und dergleichen mehr nicht tief genug .
Tie Vorbedingung für eine menschenwürdige Lebensführung sei
eine gesicherte Existenz . Der Zustand der Glückseligkeit , wie er
ihn , als Ideal vorschwebe , solle nicht durch rohe Gewalt , auch
nicht durch Major , sirung , sondern durch Selbsterziehung erreicht
werden . Der Geist der Liebe und Gerechtigkeit müsse in die
Menschheit hineingetragen werden , müsse dieselbe leiten . Ein
gemeinsamer Ausgangspunkt für ein neues Leben müsse gesucht
und dann entschieden werden , welches der verschiedenen Beglückungs -
systcme das richtige sei . Man müsse erst durch den Zustand der
individuellen Selbstständigkeit und Unabhängigkeit hindurchgehen ,
um das sozialdemokratische Programm annehmen zu können .
Denn dann enthalte dasselbe keinen Zwang mehr . Er verlange
Religionsfreiheit , aber auch , daß die Religion in Thalen um -
gesetzt werde . Dem Siege des Guten die Bahnen zu ebnen sür
die Erfüllung des Christenthums . ( Beifall . )

Aus Ersuchen des Referenten erhält dessen hauptsächlichster
Gegner in der gedachten Versammlung des evangelischen Bundes .
Herr Pfarrer Naumann , das Wort . Derselbe wird mit Jubel
empfangen und meint : Ein Christ könne einer jeden Partei an -
gehöreii , auch der sozialdemokratischen , sosern derselbe die Ueber -
zeugung von der Richtigkeit des betreffenden Parteiprogramms
habe und innerhalb der Partei seinen Glauben behalten und be -
thätiaen könne . Das Letztere scheine aber innerhalb der sozial -
demokratischen Partei nicht gut möglich zu sein . Die Gläubigen
fühlten sich in die Ecke gedrückt , ihre » Glauben sähen sie ver -
spottet , da die Sozialoemokratie Gegnerin der Religion sei .
Deshalb hätten sich die christlichen Arbeiter in konfessionellen
Aereinen zusammenzuschließen . Durch diese Vereine solle keines -
wcgs eine Trennung der Arbeiter in » Interesse der Kapitalisten
gefördert werden . Vom christlichen Standpunkte aus könne die
soziale Frage ebenso energisch in Angriff genommen werden , wie
vom materialistischen . Das Christenlhum beschäftige sich keines -
wegs nur mil jenseitigen Dingen , sondern auch mit den
Mißständen dieser Welt . In der christlichen Lehre seien Dinge
enthalten , an welche die Kirche bis jetzt allerdings zu wenig ge -
dacht habe , die aber zu lebendiger Entfaltung gebracht werden
können . Die christliche Kirche bezw . deren Diener besäßen ein
volles Verständniß sür die soziale Entwicklung und träten heraus
aus dem christlichen Gedanken an eine Volkserneuerung . Die

Sozialdemokratie habe nur eine Formel , eine Schablone für
Alles : Enteignung der Arbeitsmittel . Für viele Gebiete möge
dieselbe ausreichen , sür alle nicht . Die Sozialdemokratie be -

günstige die Konzentralion des Kapitals , in der Voraussicht oder

Erwartung , daß dadurch die bürgerliche Gesellschaft sich selber
ihr Grab graben werde . Er halte dies sür ein gefährliches vo

banque - Spiel , welches Alles auf eine Karte setze . Er halte es
picht sür nöthig , daß die Zustände immer schlechter werden

müßten . Die bessernde Hand solle man jeder Zeit überall anlegen ,
wo man könne und Achtung haben vor einem Jeden , der ehrlich
bestrebt sei , das Wohl des gesammten Volkes zu fördern . ( Beifall . )
Demnächst erhielt das Wort Reichstags - Abgeordncter Bogtherr :
Derselbe bezeichnete die Versammlung in bezug auf »hre Zu -
sammensetzung als einen Triumph der Sozialdemokratie . Dieselbe
habe die bürgerliche Gesellschaft gezwungen , sich mit Dingen zu
beschäftigen , die ihr bisher sehr fern lagen , sie vor allem ge -
zwungen . sich den Zustand der gegenwärtigen Verhältnisse zu be -

trachten . Nicht in allen Punkten erklärte er sich mit dem Ge -

nossen von Wächter in Uebereinstimmung der Ansichten . So sei
er der Meinung , daß das orzanisirte Christenthum im politischen
Staate eine politische Rolle spiele und demzufolge sehr wohl mit

politischen Parteien in Fühlung stehe . Das organisirle Christen -

thum sei ein wichtiger Faktor des heutigen Staates , dessen Ein -

fluß zu allen möglichen Zwecken benutzt und nicht zum wenigsten

gegen die Sozialdemokratie ausgespielt werde . Auch halte er den

Sozialismus für eine Weltanschauung , wenn auch nicht die Sozial -
demokratie als solche . Weiter sei er nicht der Meinung , daß die

Sozialdemokratie eine Majoritätsherrschaft erstrebe , er glaube

vielmehr , daß in einer künstigen Gesellschaft die Mehrheit sich
der Minderheit gegenüber toleranter erweisen werde , als dies

jetzt der Fall sei . Im sozialistischen Sinne lasse sich Religion
und Poliiik nicht trennen . Unser Sozialismus sei unsere Re -

ligion , allerdings nicht im Egidy ' schen Sinne . Diese Religion

solle jedermann ' s Privatsache sein , welche die Allgemeinheit nicht
kümmere und nicht belaste . Wer einen Seelsorger brauche , niöge
ihn aus eigener Tasche bezahlen . Die Sozialdemokratie habe
ein System , aber kein Dogma , keine gewaltsame Einschränkung
des gesunden Menschenverstandes , deshalb auch keinen Bann
fluch für Andersdenkende . Wer dies behauple , schöpfe seine
Kenntniß oder Unkenntniß aus der Bourgeoisie nahestehenden
Quellen , ebenso wer behaupte , daß innerhalb der sozialdemokra -
tischen Partei Selbständigkeit und Unabhängigkeit von vornherein
ausgeschlossen seien . Die Sozialdemokratie wende sich an das
Volk . d. h. an das Proletariat . Denn wer von den Besitzenden habe
den Muth , sich zum Volke zu zählen ? Sie ( zu den anwesenden
Bourgeois ) könnten sagen : Wir ! Aber wie viele sind Sie
denn ? ( Große Heiterkeit . ) Vom Volke spreche man nur , wenn
es neue Steuern gelte , wenn es gelte , in den Krieg zu ziehen ,
wenn man etwas haben wolle . Sonst wisse man sehr wohl den
Unterschied zu machen zwischen Besitzenden und der Plebs .
( Laute Bravorufe . ) Der Herr Pfarrer Naumann verwechsele
bei dem heuligen Wirthschastssysteme die Wirkung mit der Ur -

fache . Wenn er für Bodenbesitzreform sich begeistere , so rathe er
ihm , Sozialdemokrat zu werden , dann sei er zugleich Boden -
reformer . ( Große Heiterkeit ) Auch die Sozialdemokraten be-
trachtteen die Familie als den Kernpunkt des Gemeinwesens . Wer
zerreiße aber die Familienbande ? Diejenigen , welche Frauen
und Kinder als billige Arbeitskräfte ausnützen . ( Großer Beifall . )
Die Bande der Familie würden um die Familienglieder nicht
fester geschlungen von einem christlichen Staate , in dem
als ein erlaubter Grundsatz gelte , daß der Sohn auf
den eigenen Vater zu schießen habe . ( Donnernder Applaus . )
Wenn man das Volk über die Sozialdemokratie aufklären wolle ,
dann solle man aber auch die ganze Geschichte der Sozialdema
kratie erzählen , nicht allein , was man in Bebel ' s „ Frau " gelesen
und nicht verstanden habe . Tann solle man auch die Zeit von
1373 —ISSO . jene 12 Jahre des Schandgesetzes erzählen , das der

christliche Staat gemackt habe . ( Brausender Beifall . ) Er habe
vor diesem christlicken Staate , vor dieser christlichen Gesellschaft
verflucht wenig Respekt . Das Christcnthum habe es nöthig .
Dissidentenkinderu gegenüber Religionszwang auszuüben , habe
es nöthig . die Sozialdemokratie zu bekämpfen , aber nicht nöthig ,
sich in den Dienst des Volkes zu stellen , des Volkes , dem das

Christenthum auf grund seiner Stellung als Klasse im Klassen -
slaate niemals ein Freund und Förderer seines Wohles sein
könne . ( Andauernder Beifall . )

Nachdem Genosse Seiler sich kurz im Sinne Vogtherr ' s
geäußert und sich sowohl gegen Herrn Oberstlieutenant von Egidy
wie auch gegen Herrn Pfarrer Naumann gewandt hatte , bean -

tragte von Wächter in anbetracht der zahlreichst vorgemerkten
Redner und der Unmöglichkeit , die Versammlung zu beendigen ,
Vertagung derselben , Verstattung eines kurzen Schlußwortes an

ihn und Herrn von Egidy und Einberufung einer neuen Ver -

sammlung behufs Fortsetzung der Diskussion . Nach heftiger
Debatte wurde dieser Antrag angenommen . Herr von Egidy fand
dies nicht in der Ordnung und verzichtete auf ein Schlußwort .

Nach einem Schlußworte von Wächter ' s wurde der Antrag ge -
stelll , den Ueberschuß der Tellersammlung ( es sind eingekommen
162,80 M. ) der sozialdemokratischen Partei zu über -

weisen . Dieser Antrag veranlaßle die stürmischsten AuS -

einandersetzungen . Der Einberuser der Versammlung , Rogs ,
erklärte , nachdem er schon vorher die Vertagung der

Versammlung als einen Kniff bezeichnet hatte , um die

Versammlung zu majorisiren , sich keinem Beschlüsse fügen zu
wollen . Den Ueberschuß werde er den gemaßregelten Schäfte -
arbeitern überweisen . Näther beantragte , den Ueberschuß den

streikenden Lithographen und Steindruckern zu überweisen . Die

Versammlung stimmte schließlich einem Bernnltelungsantrage zu,
dahingehend , den Ueberschuß der Tellersammlung der Berliner

Gewerkschastskommission zu überweise ». Li o g s erklärte dessen -

ungeachtet , individuelle Freiheit genug zu besitzen , sich keinem

Beschlüsse zu fügen und das Geld nicht herauszugeben . Geschäfte
wolle er damit nicht machen , es aber nur den Schäftearbeitern
auszuhändigen . Das Bureau wurde beauftragt , eine neue Ver -

sammlung einzuberufen . Dieselbe findet am Montag , den

23. Oktober er . , in demselben Lokale ( Germania - Säle , Chaussee -

straße ) statt .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den zweiten
Wahlkreis hielt am 17. Oktober eine Sitzung ab , in der
Dr . H e y m a n n über das Thema „ Staat und Gesellschaft "
sprach . Redner setzte an der Hand der Entwickelungsgeschichte
der menschlichen Gesellschaft von ihrem Urzustände an . das Wesen
der beiden Begriffe „ Staat " und „Gesellschaft " auseinander . Er

zeigte , daß es im Urzustände der Menschheit , unter dem Kom -
munismus , keinen Staat in der menschlichen Gesellschaft gegeben .
daß ein solcher sich vielmehr erst mil dem Aufkommen des

Privaleigenthums entwickelte als die Organisation der Reichen
gegenüber den Armen , den Enterbten zum Schutze der Ersteren
in ihrer angemaßten Macht . Hieraus ergab Istch ohne Weiteres ,
daß man in bezug aus das , was die Sozialdemokratie erstrebt ,

nicht von einem Zukunstsstaat , sondern von einer Zukunfts -

gesellschaft sprechen dürfe , in der wohl eine Verwaltung sbe -

stehen werde , aber nicht eine Organisation der Herrschast
einer Klasse über die andere . Bevor die Versammlung in eine

Diskussion über diesen mit Beifall aufgenommenen Vortrag ein -

trat , ehrte sie das Andenken der verstorbenen Parteigenossen
Paul Hellgermann und Hermann Gottwald . Unter Ver¬

schiedenem verlas der Vorsitzende das Ersuchen der Kellner , für

Inanspruchnahme ihres Arbeitsnachweises . Annenstr . 16 , zu

sorgen . Zur Entscheidung über einen Zwist zwischen Grube

und Hobus wurde eine Kommission von fünf Parteigenossen ge -
wählt . Ein Antrag Nikolai ' s , in einer der nächsten Sitzungen
die Artikel Schippel ' s in der „ Neuen Zeit " über „ Verschiedene
Lohnsorderungen und Preis der Arbeit " zu verlesen und zum
Gegenstande einer Diskussion zu machen , wurde abgelehnt und

statt dessen beschlossen , Genossen Schippe ! zu einem Referate ein -

zuladen und die betreffende Versammlung um 3 Uhr beginnen

zu lassen , damit eine ausgiebige Diskussion sich daran schließen
könne . Die Versammlung stimmte dann einer Resolution zu , in
der sie den Parteigenossen empstehlt , auf den Dienstag außer den

Wahlvereins - Versammluugen keine anderen Versammlungen zu
legen . Es brachte hierauf Genosse Schulz einen Protest gegen
die Wahl des Genossen Antrick zum Delegirten nach Köln ein ,
über den indessen , da die Wahl Sache einer öffentlichen Ver -

sammlung war . zur Tagesordnung übergegangen wurde , nachdem
Genosse Antrick sich gegen den in dem Protest enthaltenen Vor -

wurj verwahrt hatte .

Die Former hielten am 16 . Oktober eine Versammlung
ab , die von über dreihundert Personen besucht war . Es war
die erste Versammlung der Berliner Former seit den » Jahre 1330 ,

welche sich eines so guten Besuchs zu erfreuen hatte . Der Ver -
trauensmann hatte die Versaininlung einberufen , um eine gründ¬
liche Aussprache über die beste Form der Organisation herbei -

ziiführen . Als Vertreter der drei Vereinigungen , in »velchen die
Berliner Former organisirt sind , waren die Genoffen Schwarz -
Lübeck ( Deutscher Formerverband ) , Näther ( Berliner Metall -
arbeiter - Verband ) und B e n s ch ( Deutscher Metallarbeiter - Ver -

band ) eingeladen und auch erschienen . S. ch w a r z be -

leuchtete zunächst die Arbeitsverhältnisse im Beruf . In
den letzten zehn Jahren hätten sich verschiedene Uebelstände
herausgebildet . Die alten guten Akkordsätze seien verschwunden
und mit ihnen sei eine Einrichtung abgeschafft worden , welche
den Fonnern erlaubte , ihren tarifmäßigen Verdienst nachzu -
rechnen . Es werde ihnen nicht mehr erlaubt , beim Ausguß eine
Art Kontrolle auszuüben , wie früher . Die übergroße Mehrheit
wisse heute nicht mehr genau , was sie verdient habe . ( Allgemeine
Zustimmung . ) Eine Kalamität sei dann die ungeregelte Arbeits -

zeit , welche immer mehr einreiße und mit der ein stetiges Sinken

der Berdienstniöglichkeit , des Verdienstes Hand in Hand gehe .

Der bedenklichste Uebelstand aber seien die Zlbzüge für
den sogenannten Ausschuß , sür unbrauchbar « Stücke . Diese

Gepflogenheit sei noch neu , fange aber asi , sich langsam
einzubürgern . Ehe sie sich noch weiter verbreiten kann . müßten

gegen sie Vorkehrungen getroffen werden . Zu leiden hätten die

Former dann noch mit der ganzen Eiseniutmstrie unter dem

Zollkriege zwischen Deutschland und Rußland . Sein Ausgang
sei noch nicht abzusehen , die Eisenindustrie Deutschlands werde

deshalb zu den schon verlorenen noch eine ganLs Reihe russischer
Kunden verlieren . Also ein Geschäftsauffchwung sei vorläufig
auch nicht zu erwarten , eher noch eine Verschlechterung . Unter
all diesen Umständen sei es durchaus notpwendig , daß die

Former sich eine kräftige Organisation heranbilden , mit deren

Silfe
sie den besprochenen Mißständen entgegenwirken könnten .

r . Redner , glaube , daß ohne Kampf und große Opfer sich
Abhilfe schaffen lasse . Arte die sick) jetzt in ganz
Deutschland wieder hebende Formerbeivegung in eine

Streikbcivegung aus , dann sei sie verloren . Redner
hält den Verband der deutschen Former für die geeigenste
Organisation , weil sich einer Fach Vereinigung die indifferente
Kollegenschaft eher zuwenden , wie einem Jndustrieverbande .
Näther , der daraus das Wort nahm , vertheidigte demgegen¬
über die Jndnstrieverbände , jedoch mit der Einschränkung , daß
er ihnen die Existenzberechtigung nur für solche Industrien zu -
sprach , die ivie die Metallindustrie Arbeiter aller ihrer
Branchen in einem Betriebe vereinigt , unter einem Unter -
nehmer bezw . Unternehmerkonsortium stehend , ausweisen . Einen
Verband aller Arbeiter der Nahrungsmittelindustrie zu schaffen .
wie es von den betreffenden Arbeitern beabsichtigt wurde , hält
er sür verfehlt .

Zum Schluß seiner Ausführungen richtete er an die
Versainmelten den Wunsch , sich vor allen Dingen überhaupt
zu organistren . Eine Besserung betreffs der »nißlichen
Zersplitterung der Kräfte in verschiedene Organisationen
erwartet er von einer besseren Ausgestaltung des öffent -
lichen Vertrauensinänner - Systems . Der dritte Referent ,
" enfch , trat ebenfalls für die Industrie - Verbände in

längerer Rede ein ; er empfahl den Anschluß an den
Deutschen Metallarbeiterverband . An die drei Referate schloß
sich eine ausgedehnte Debatte , die sich , »vas die Sachlichkeit der

verschiedenen , gegen einander gerichteten Ausführungen betrifft .
vortheilhaft von Debatten über die Organisationsfrage in vielen
anderen Berliner Bersammlungsii auszeichnete . Mehrere Vor -

chläge beziehungsweise Anträge fanden schließlich ihre Erledigung
durch die Annahme folgender Resolution :

„ Die Versammlung beschließt , in anbetracht der Zeitverhält -
nisse allen Formern , » velche bis jetzt keiner Organi -
' ation angehörten , die Direktive zu geben , sich dem

jentralverein der deutschen Former anzuschließen .
betreffs desselben ist die Versaminlung der Meinung , daß sür die

Zukunft das Vertrauensinäniiersystem wieder angebahnt werden
muß und sie beschließt , dies zu thun . " — Genosse Körsten er -
klärt , daß die Former des Berliner Mctallarbeiterverbandes sich
dem Beschluß »vohl nicht fügen würden . Nach einem mit Be -
geisterung aufgenommenen Appell des Vertrauensmanns Tausche !
' chloß die Versammlung .

Die in der Pelz - und Miitzeubranche beschäftigten Ar «
beiter und Arbeiterinnen hielten ain 9. Oktober »hre monatliche
Verbandsversammlung ab , in der Genosse Hansen einen beifällig
aufgenommenen Vortrag hielt . Die vom zweiten Kassirer ver -
lesene Abrechnung vom letzten Quartal ergab eine Einnahme
von 216,30 M. und eine Ausgabe von 177 . S0 M. ; mithin bleibt
ein Kassenbestand von 33,80 M. Hierauf verlas der Bevoll -
mächtigte Kollege Riehm einen Antrug des Hauptvorstandes . der
dahingeht : Soll das Flugblatt bei geringer Auflage noch weiter

erscheinen ? Die Versammlung beschloß , die Zeitung nicht ein -
ehen zu lassen , dagegen zu versuchen , daß die Zeitung billiger
ergestellt »vird . Kollege Riehl theilt mit , daß bei der Firma

Gärtner . Landsbergerstraße , fämmtliche Gesellen und Mamsells ,
außer den beiden Zuschneidern und einer Stepperin , die Arbeit

niedergelegt haben , da der Arbeitgeber die Arbeitszeit verändern
ivollte , so daß die Arbeiter geschädigt wären , Grund dessen
legten sie die Arbeit nieder . Durch das einmüthige Vorgehen der
dort Beschäftigten hat sich die Angelegenheit bereits «rledtgt und

haben sämmtliche die Arbeit wieder aufgenommen .

Eine Generalversammlung deS Vereins zur Wahrung
der Interesse » der Maurer tagte ain 15. Oktober . Zunächst
verlas der Kassirer die Abrechnung , welche einen Bestand von
98,51 , der Vergnügungssonds 67,11 M. ergab . Sodann erstattete
der Vorsitzende einen Bericht über die Thätigkeit des bisherigen
Vorstandes . Hierauf schritt man zur Vorstandswahl ; gewählt
wurden als erfler Vorsitzender Karl Blaurock ; als Stellvertreter

Knöppchen ; als erster Kassirer Legeler , Stellvertreter Liesigk ; als

erster Schriftführer Hermsvorf , Stellvertreter Dienert . Der AuS -

chuß wurde , nachdem derselbe einen Rechenschaftsbericht erstattete ,
durch die Kollegen Huth und Zöllner ergänzt . Als Revisor
»vurde August Dietrich gewählt .

Die Generalversammlung der Lackirer ( Filiale IV) , die
am 10. Oktober tagte , ivar außerordentlich gut besucht . Kollege
Franz Müller hielt einen Vortrag , der recht beifällig aufgenommen
wurde . Sodann erstattete oer Vorsitzende den Vierreljahresbericht
und verlas den Kassenbericht . Die Einnahme betrug 133,55 M. ,
die Ausgaben 114 80 M. ; bleibt 23,75 M. Kassenbestand . Zu
der im Januar in Nordhausen stattfiitdenden Generalversammlung
iverden folgende Anträge gestellt : 1. Zur Generalversammlung
einen Stenographen zu engagiren . 2. Der Zentralvorsitzende
»ihrt die Geschäft » ohne Gehalt . 3. Nur alle 3 Jahre «ine

Generalversammlung einzuberufen .

Die Kistenmcher hielten ain 15. Oktober eine öffentliche
Versaminlung ab . Der Vertrauensmann Kollege Tschernig ver -

lieft den Kassenbericht . Danach betrugen die Einnahmen
66,82 M. , die Ausgaben 10,40 M. , Bestand vom 2. Quartal

25,84 M. , ergiebt « nen Kassenbestand von 82,26 M. Sodann
wurden einige prinzipielle Entscheidungen des Gewerbegerichts
besprochen und beantworteten die Kollegen Tschernig und
Martens »nehrere in der Debatte angeregte Fragen . Hieraus
hielt Genosse Timm einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über : „ Die Bedeutung und Nothwendigkeit der geiverkschaftlichen
Organisation . " Im Anschluß an das Referat nahm die Ver -

ämmlung eine im Sinne des Vortrags gehaltene Resolution an .
Der Vertrauensmann Tschernig , Fürsten - straße 11, 3 Tr . , macht
bekannt , daß bei ihm Sammelbons in Empfang genommen
»verden können .

Der allgemeine Hilfsarbeiter - und Arbeiteriuneuverei »

tagte ain 13. Oktober . Der von , Kassirer verlesene Kassenbericht
weist eine Einnahme von 116,90 M. und eine Ausgabe von

53,25 M. ans . Das Sommervergnüge ! » ergab einen Ueberschuß
von 19,60 M. Unter Vereinsangelegenheiten »vird bekannt ge -
geben , daß das Stiftungsfest am 25 . November stattfindet .

Im Verein deutscher Schuhmacher ( Berlin I ) , der am
15. Oktober seine Sitzung abhielt , sprach Frl . Baader über das

Thema : „ Vom Rechte , das mit uns geboren " . Dem beifällig
ausgenominenen Vortrag folgte eine lebhafte Diskussion , an der

ich die Kollegen Schichhold , Hammacher und Grützmacher be¬

theiligten . Sodann gab der Vorsitzende bekannt , daß die nächste
Versammlung am 6. November Annenstr . 16 stattfindet .

Fristur » und perr >ilUen ««ch >
( Zweiaversln Berlin ) .

'
Donnerstag , den »». Olloder , AbendZ 10 Uhr , Rose

Perband deutscher Kardiere . ur
en-

Ihalerstr . 38 : Generalversammlung .
Der „ Zonentarif " Verein für Etsenbahn - Reform veranstaltet am

Donnerstag , den »9. Ollober , Abends Sf; Uhr, im Restaurant 2H. Boltz , Alte
atobstr . 76, eine BereinSversammlung , in der Herr Dr. Eduard Engel einen
ortrag über „Minister Thielen als Etsenbahn - Reformator " halte » wird .

zierein für »oikvthümliche Snnst . Donnerstag , den 19. Oltvber .
AbendZ o Uhr . bei Wille . Andrcasstr . so, Cihun Milglteder iverden auf¬

genommen .



_ Arb »»«r . Kil » »no »fchi . l » . Tonnsrslag Abends s « —loZj Uhr : Nord -
Schule . Müllerstr . I7 ?a : Unterricht in Deutsch lunl . ) Ost - Schule ,
Marlusstr . 3t : Unterricht in SefundheitSlehre . S ü d o st S ch u I e , Neichen -
bergerftr . 133 : Unterricht in Kaufmännischem Rechnen , Korrespondenz und
Geschichte (alt ).

Bei allen Unterrichtsfächern lönnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt,im Laufs des Semesters , eintrete ».

. . S! «KutirIilub ». Donnerst ««. Diepgen , Abends ,?! Uhr .
de, Schröder , Wiesenftr . 3s. — Nene Zeit , Abends s!t Uhr, Boyenstr . 40, bei
Gieshoit . — Sud - Ost , bei Tolksdorf , Sorouer - und Gärlitzerstraßen Ecke. -
. . Klub der Freunde " bei Gnadt , Swinemünderitratze >20. -»
Hasenclever , Abends sfj Uhr , Restaurant Bischof , Baumichulenweg
Treprew . — Sozialistischer Lese - und Dislutirllub Abends

Uhr, Reichenbergerstr . 157, Sitzung . — Dislutirllub „ Zeitgeist " jeden
Donnerstag nachdem l. und is. des Monats bei Tempel , Langestr . es , Abends

Uhr. — >, Brüde rlichleit " Abends g Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rofenstr . 3o. — Dislutirllub „ G l e i ch h e i l " ( Weißensee ) bei Hannemann , zur
Flora , Abends sy, Uhr.

Arbeitrr - Sän « rtd » ni > Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Bereinslalender find zu richte » an Friedr . Korlum , Manteuffelstr . 4», v. 2 Dr.
Donnerstag . Uebungsstunde Abends 9 Ubr. Ausnahme neuer Mitglieder . —
St . Urban , Anneustr . 0, bei Protz . - Kornblume , Blumensir . S4, bei
Wuttle . — FrühlingSlust , Bülowstr . 59, bei Werner . — Bretzilschl ub ,
Annenftr . i «. bei Ehrenberg . - Weibe Rose . Reiniekendorf , Seeschlößchen bei
Böttcher . — Morgenrothi , Rummelsburg . Berlinerstrabe ». bei Friesecke . -
Dorf glörilei » , Wilmersdorf . Berliner - und Auguststr . -Erle bei Schul, . —
Einigkeit lHutmacherj , Pappel - Allee 3/4. b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Torfstr . lv, bei Gerth . — Ost - undWestpreubischerMänner -
Gesangverein , Holzmarlistr . 3, bei Deter . — Ede l w e i b . Potsdam ,
Brandenburger Kommunilation i « bei Glaser . — Borax , Wienersir . 3l bei
Trügemüller . — Maigloit ch e n 2, S ü d - O st, Reichenbergerstr . 10 b. Pätzold .
— Freie Sänger , Krautftr . e, bei Rudolf . — Zukunft 3, Bellen , bei
W. Grunow . — Kreuzber ger Harmonie , Fichtestr 29, bei «rösche . —
N ord stern . Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) ,
—6 Uhr Nachm. , Gipsstr a bei Pyrteck . — Steinsetzer - Sängerchor
Kastanien Allee Nr. 28 bei Maiwald . — Liedes Echo , Reichenberger -
strabe Nr. 145 —140 bei Brandt . Liedertafel Westend . Blumenthal -
ftrabe 5 bei Behrendt . — B o r w ä r t S s , Lharlotrenburg , Bismarck
Nraße so. — Gefangverein Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf bei
Möller . — Gesangverein der Stucka te vre Berlins und Umgegend , Seydcl -
ftrabe 30 beiPreußer . — Arbeiter - Gesangv . Spandau Ltznarstrabe Restaurant
Kielers . — Gesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser Allee 2S, bei Kühl -
iney . — Arbeiter - Gesanaverein Lyra 9, Eharlottenburg , Wallstrabe 54. —
Gesangverein Felsenfest ( Gemischter Ehor ) , Badstr . >i , Bicioriagarten . —
Gefangverein der Kürschner , Landsbergerslrabe 31 bei Seehausen . —
Gesangverein A r i o n in Wittenberge , bei Goring . — Gesangverein
Glockenrein ( gemischter Chor ) Kastanien - Allee Nr. 95/96. — Gesangverein
Stc i nn el l e, Köslinerstrabe 17. — Sängerru n de , Kottduferslrabe o
bei Braun . — Alpenrose , Grenzftr . ls bei Seidel . — Frohsinns ,
Friedrichsberg - Lichlenberg , Franlfurler Chaussee bei Müller . — Treu und
Fest , Lebuserstrabe 5 bei Nemitz . — Gesangverein Brüderschast Stall -
schreiberftrabe 20" „ Zum eisernen Stab " . — Gesangverein Freundes -
treue ( gem. Chor ) , Lands bergerftr . si bei Seehausen . — Gesangverein Ein -
trach t ü, Neu- Glienicke , Rudowerstrabe bei Hasdorf . — „ Iris " Naunyn -
ftrabe so, bei Fritz Zubeil . — „ Waldcsgrün " ( gem. Chor ) Böckhftr . s
bei A. Moewes . — Arbeiter - Gesangverein Oranienburger Vorstadt ,
Hochstraße S2a , bei Wile . — Gesangverein Feldblume Lübbenerslr . 30,
bei Wilhelm Meyer . — Gesangverein Libertee l , Cuvrystrabe 2t , bei
Thielsch . — Flöter ' scher Gesangverein , Koppenstr . 43 c bei Lorenz . —
Glüh licht ( gemischter Chor ) , Perlebergerstrabe 20, bei Hermerschmidt . —
Eintracht 3, Eberswalde , Eisenbahnstr . 77 bei Düball . — Tilania ,
Cuvrystr . 48 bei Tielsch .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerl ! » » und Zlmgegend .
Alle Zuschriften den Bund betressend sind zu richten an : P H c n k e l ,
Bergmannstr . 14, Hof 2 Zr . Donnerstag : Aergnügungsverein Bruder -
b u n d, Andreasstr . 3 bei Noll . — Rauchklub Graue Wolle , Krautstr . 4S.
— Musilverein O s i r i s , Adalbert - Straße 2l. — Verein Grüne
Eiche ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Solmsstr . 1 bei Katzorke. — Ver-
gnügungsverein Jugendlust , Ohmgasse 2 bei krebs . — Rauchklub
Frischauf , Koppenstr . 43 bei Lorenz . — Rauchllub Dezimalwaage ,
Krautstraße 30 bei Jnflnger . — Rauchllub Er 1) 0 tu ng . Wicnerstr . J3 bei
Driesener .

«Zellang - , ldurn - und gesellige Uerrine . Donnerstag . Männer -
Gesangverein All - Dessau , Abends 9 Uhr , bei Kind , Wrangelftr . 01. —
Gesangt abtheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins für
W e i ß in s ee und Umgegend . Tonnerstags und Sonnabends Abend ;
bei Müller ( Pfeifenmüllcr ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyroltenne , Abends u Ubr bei Fauftmann , Reichenbergerstr . 73a. —
Gesangverein G l 0 cke n r e i n , gemischler Chor , Abends von 9 bis 11 Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee 95/96.

Privat - Thealervereiu . Fideler Geist 2", Abends 9 Uhr, im Märkischen
Hof, Admtralstr . l «. — Thealer - Perein „ V u lkan ia 2" vis Uhr, Vorslädtisches
Kasino , Ackerstr . 144. — Thealerverein Fre undeSlreiS s Uhr im Nestau -
rant Bräuer , Solmsstr . 47.

Turnverein Gesundbrunnen ( LehrllngS - Abtheilung ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von s —lv Uhr . in der Turnhalle , Pankstr . 26.

Geselliger Klub Blau - Beilche » , Abends s Uhr, Restaurant Lehmann ,
Naunynstr . 44. — Verein ehemaliger 22. Gemeindeschüler , puntt
» Uhr bei Schröder , Eteglitzerstr . 13. — Pfropfenverein Wedding , Abends

Slaillub To urnee . Abend ? sx Uhr, bei Ullrich . Wrang- lstr . 54. — Skat
llub Rückwärts , Abends ay llhr bei Arndt Palliiadenstr . 47. — S la l
klub Gordischer noten Abends 9 Uhr. bei Schillina .

Schießklud Teil , Abends s Uhr bei Nagel . Schwedterstr . 23. —
Tambonr - Verei n Einigkeit bei Haupt , Skalitzerftr . 102. Um 9 Uhr
Uebungsstunde , nach derselben Sitzung . Ausnahme neuer Mitglieder .

SjIverfzsÄLrl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Eprechsaals , soweit der Raum dafü .
abzugeben ist , dem Vublitum zur Besprechung von Angelegenbeiten allgemetnen
Interesses zur Aerfügung ; pe wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Znhail desselben idenrisizirt zu werden .

Auf die Sprechsaal - Notiz des Herrn Adolf Damaschke in
der letzten Mittwoch - Nummer des „ Vorwärts " habe ich zu er¬
widern : In dem Berichte des „ Vorwärts " kann es sich nur um
diejenige Ansicht handeln , welche aus den von Herrn
Damaschke gebrauchten Worten zu entnehmen war . Der Sinn

dieser Worte war aber der , daß es eine erfreuliche Er -
scheinung sei . daß der „ Bund der Landwirthe " gegründet wor -
den . wenn auch die Agitation gegen die Ermäßigung des Zolles
auf russisches Getreide nicht gebilligt werden könne . Ich
meine nun , der Ausdruck der Freude über das Zustandekommen
einer Vereinigung ist ein Beweis ver Neigung für die Ver -

einigilng . Wenn diese Neigung bei Herrn Reinicke noch größer
ist als bei Herrn Damaschke , so ändert das nichts an der Thal -
fache , daß sie bei dem letzteren auch vorhanden ist .

Der Berichterstatter .

VsrmifÄzkss :

»eselligerVereln Universum , Sitzung mit Damen Abends s� Uhr
bei Hagemann , Lolhringcrstraße si . Vorträge , FidelttaS . — Geselliger
Verein Universum , Eitztmg Abends 9% Uhr , im Restaurant Reuinann ,
Linien ftr . 19 : Vorträge , FtdeiitaS . — Verein Gemüthlichleit und 5i l u b
Humor , Abends '<>%Uhr, Lothringerftr . 106 : Geselliges Beisammensein mit .
Damen , FidelttaS und Tanz . — Männergesangverein S an gesfreun de ,
Abends 9—11 Uhr, Patzenhoser Ausschank , Landsbergerstr . 82. — Verein
Waldesgrün . Abends 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langestraße 10s. —
Zttherklub Gleichheit , » Uhr Abends , bei H. Retmann . Alte Schön -
hauserstr . 42. — Privat - Thealerverctn Crescendo bei Matbner . Garten -
Nraße >62: Sitzung mit Damen . — Theaterverein M a i g l ö ckch e n , Eng -
lischer Hof , Neue Roßstr . 3.

Rauchllub K 0 l l c g t a , Abends » Uhr , bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 7S. — Rauchllub WaldeSgrün , Abends s� Uhr, Restaurant
A. GaSpar , Reichenbergerstr . nzg . — Rauchllub Obneforge , Abends 9 Uhr
Restaurant Buder , Eräfestraße IS. — Rauchllub Kernspttze . Abends
Sll Uhr , bei A. Böhl , RüderSdorserstr . ». — Rauchllub Arabi Pascha ,
Abends 9 Uhr , b. Restaurateur Schröder , Stephanstr . 45. — Klub O h n e st r e i t ,
Abend « » llhr Springstubbe ' s Restaurant , Manteufselstr . 67. — Rauchklub
S ü d - W e st , Abend « v Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Rauchklub Brüder -
I i ch l e t t , von v bis II Uhr bei Stabernack , Pücklerstraße 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 1°. im Monat bei
E. Heinicke , Friedrich - Karlstraße i > , Friedrichsberg . — Rauchklub S u-
ma tra , Abends a\ Uhr , im Renauranl Krause , Gitschinerstr . 93. — Rauch -
klub Fidelia Abends Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnstr . 23.

hat für
Für die

Die Cholera . Der Polizeipräsident von Stettin
den Polizeibezirk Stettin Nachstehendes verordnet : § 1.

Zeit der Choleragefahr wird das Halten der Tanzmusik in Gast
Häusern , Schenken , Tabagien und anderen öffentlichen Orten
untersagt . Auch geschlossene Gesellschaften sind diesem Verbote
unterworfen . § 2. Zuwiderhandlungen werden bis zu 30 M.

Geldbuße bestraft . — Stettin . 18. Oktober . Gestern sind
außer den bereits gemeldeten 5 noch 6 Erkrankungen an Cholera
konstatirt worden : zu den 2 Todesfällen sind noch weitere 3 hin¬
zugekommen . — Geheimrath Professor Dr . Koch und Stabsarzt
Dr . Pfeiffer sind gestern aus Berlin hier eingetroffen , um die Cholera -
Stationen zu besichtigen und mit der Sanitäts - Kommission über
die Maßregeln zur Unterdrückung der Epidemie zu berathen .
— Brüssel , 17. Oktober . In der Vorstadt Snint - Josse - ten -
Noode starb gestern ein in der Rue des Secours wohnender
pensionirter Major , der Sonnabend unter Cholera - Erscheinungen
erkrankt war . Die Leiche wurde sofort zum Leichenhause gebracht .
Die Sonntag erkrankte Wiltwe Schouteten aus der Rue Vlogaert
in Saint - Gilles ist gestern im Choleralazareth gestorben .
Rotterdam , 17. Oktober , Amtlich wird wieder eine
neue Erkrankung an Cholera gemeldet . — Rom , 17. Ok¬
tober . In den lCetzten 24 Stunden sind in Livorno 7 Per -
sonen an der Cholera erkrankt . eine Person ist gestorben
und in Palermo 14 Personen erkrankt und 3 gestorben . —

Petersburg , 17. Okt . An Cholera erkrankten bezw . starben
vom 13. bis 15. ds . Mts . in Petersburg 63 bezw . 33 Personen ,
vom 10 . bis 13. d. M. in Moskau 7 bezw . 5, vom 1. bis 7. ds
in Kronstadt 31 bezw . 16 , in den Gouvernements Warschau 6

bezw . 5. Wolhynien 578 bezw . 233 , Grodno 91 bezw . 39 , Kaiisch
9 bezw . 6, Mohilew 79 bezw . 52 , Orel 139 bezw . 59 , Samara
333 bezw . 142 , Sjedlez 20 bezw . 5, vom 24 . bis 30 . September
Ljublin 25 bezw . 10, vom 24 . September bis 7. Oktober Podo -
lien 563 bezw . 235 , Moskau 98 bezw . 48 , Kiew 273 bezw . 9t ,
vom 17. September bis 1. Oktober Jekaterinoslaw 333 bezw . 143 .

Bergarbeiter - Loos . Auf wunderbare Weise sind !dieser
Tage 9 Bergleute in den Lea Green - Gruben in St . Helens vom
Tode verschont geblieben . Beim Bohren eines neuen Ganges
stießen sie auf Wafferstoffgas , welches sich , da die Leute mit

unverwahrten Lampen arbeiten mußten , entzündete und unter

furchtbarer Detonation explodirte . Merkwürdiger Weise wurde
aber keiner der Arbeiter ernstlich verletzt ; sie waren zwar arg
verbrannt , haben aber sonst keinen Schaden gelitten .

PariS , 17. Oktober . Der Tondichter G o u n o d ist gestorben .
( Felicien Charles Gounod , geb . 17. Juni 1313 zu Paris , war

Schüler Halsvy ' s , Lesuaur ' s und Paer ' s . s . Seine erste Oper „ Sappho "
wurde 1351 in Paris aufgesührt . Sein berühmtestes Werk ist
Faust un d Margarethe " ; spätere Opern sind „ Philem on un d
B a u c i s " , „ Die Königin von S a b a " und „ R o m e o
und Juli c" . Wir behalten uns eine eingehende Würdigung
des großen Komponisten vor .

Ziterarisi�e
Die eben erschienene Nummer 189 deS „ Wahee »

Jakob " präsentirt sich wieder in prächtigem Farbenfchmuck
auch sonst sind prächtige Bilder in großer Zahl in den
Hefte zu finden . Nicht nur an den Bildern , auch an den
Texte werden sich die Leser erfreuen und erheitern .

Macht ' Euch frei ! Ein Wort an die deutschen Frauen . Bot
Minna Wettstein - Adelt . Berlin . Deutsche Schriststeller - Ge-
nossenschaft . Preis 60 Psg . 2. Auflage .

Die Berliner Gemeindeschule und die Tozialdemokratie�
Eine pädagogische Skizze von Oskar M e y , Dr . phil . ,
Berlin . Verlag des Bibliographischen Bureaus , Alexander -
straße 2.

Dstrefichett ;
( Depeschen des Bureau Herold . l

Wien , 18. Oktober . Von maßgebender Seite wird die von
verschiedenen Tageszeitungen gebrachte , Aufsehen erregende Nach -
richt , das Parlament sei aufgelöst und die Wahlreform würde
durch den Kaiser eingeführt , als vollständig erfunden bezeichnet .
Auch die sich hieran knüpfenden Aussprechungen über den Sturz
des Kabinets Taaffe sind jeder Begründung entbehrend . Als
Thatsache gilt nur , daß bei einer etiva eintretenden Verwerfung
einer Vorlage der Regierung der Reichsrath aufgelöst wird .

Brüssel , 13. Oktober . Die Verwaltung des Kongostaates
erhielt die Nachricht , Major von Wißmann habe im Juli die
Wawenabas , 5000 Mann stark , in die Flucht gejagt und
100 Sklaven befreit .

Petersburg , 13. Oktober . Die südrusstschen ( Krimer und
taurischen ) Tataren wandern seit einiger Zeit in großer Menge
aus , so daß die Regierung dagegen Vorkehrungen treffen mußte ,
um diesen armen Leuten Schutz gegen solche unvernünftige Aus -
Wanderung zu gewähren . Die Tataren genießen in Südrußland
volle Freiheit , das traurige Laos ihrer früher ausgewanderten
Stammesgenossen sollte ihnen zeigen , welches Elend ihrer in der
Türlei wartet .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Stettin . 18. Oktober . Von einem heute früh von Verlin

nach Stettin abgelassenen Güterzug sind in der Nähe des neuen
Nangirbahnhoses in Pankow infolge eines Dammrutsches zwei
Wagen entgleist , wodurch das Geleise gesperrt wurde . Der Per -
onenverkehr wird durch Uinsteigeu bewirkt . Menschenleben sind

bei dem Unfall nicht zu beklagen .
Bremen , 13. Oktober . Die Rettungsstation Hoff

meldet : „ Am 17. Oktober Abends ist die aus 3 Personen be -

stehende Besatzung eines zwischen Hoff und Rewahl gestrandeten
Schuners durch ven Rakelenapparat der Station Hoff gerettet
worden . Der Vorstano . "

DviekkÄVkeu vev MedaKkion .
Gin Schirm , der in der Versammlung , die am Dienstag in

den Germaniasälen tagte , gefunden worden ist , kann bei Franz ,
Chausseestr . 60 , reklamirt werden .

Glasarbeiter , Meißen . Können Sie die Einsendung nicht
kürzen ? Bei dem steten Raummangel im „ Vorwärts " läßt sich
eine Einsendung von der Länge schwer placiren .

Verden . Ihr Bericht kommt leider zu spät . Wie Sie aus
der Dienstag - Nummer ersehen , haben wir bereits über die Ver -

sammlung berichtet .
Melle . Besten Dank für die Zusendung . Wir wollen die

Herren bei Gelegenheit festnageln .
Rochlitz . Wird in nächster Zeit verwendet .
Ottostr . 157 . Einwilligung Ihrer Mutter ist erforderlich .
R . 37 . Schneider unterstehen dem Unfallversicherungsgesetz

im allgemeinen nicht . Tie einzelnen Bestimmungen dieses Ge -
setzes können wir im Rahmen des Briefkastens nicht angeben .
Wenn Sie einer Gewerkschaft angehören würden , dann würden
Sie in derselben auch über die von Ihnen berührten Fragen
reichliche Auferklärung erhalten und wohl das Unfallversicherungs -
gesetz in der Vereinsbibliothek einsehen können .

N. K. , 199 F. , S . 3 und Andere : Zum Abdruck ein -

zelncr Gesetzesbestimmungen aus den Versicherungsgesetzen ist
weder Raum noch hinreichende Veranlassung vorhanden . Treten
Sie dem Verein Ihres Gewerkes bei , in dessen Bibliothek werden
Sie das Gewünschte einsehen können .

Frommer Katholik . Leider haben die Kirchengemeinden
daS Recht über die Art des Begrabens derartige Vorschriften zu
machen . Falls ein der politischen oder einer freireligiösen Ge -
meinde gehöriger Kirchhos dort ist , ist ans diesem Jeder gleich -
mäßig zu beerdigen .

Die Damen münte ! - Wadrill
von

Leopold Cohnreieh •«i«L
£ & €f

itfV
Krrlin C. . Königstr . 30 , Ecke der Neuen Friedrichflr .

schrägüber vom Bahnhof �Isiimdsrphtt ? , parterre und I. Etage ,
empfiehlt ihre

®
Her! »st - und Winter - Uenheiten

zu außerordentlich billigen , aber Kreng festen preise » .
» terbst - MSniel m. Kragen z. Abknöpfen z. Preise von 10 —36 M.
Winter - Jaquets mit Kragen , nur steudeiteu aus den besten reellsten

Stoffen in Farben blau , mode , rusfisch - grün oder schwarz 10 —30 M.
' ~ - ' aus den besten echt

engl . Seiden - Seal » ,
nur neueste Facon » ,

durchweg mit Seide gesteppt 25 , 30 —75 M.
Winter - Frauen - Mäntel niit Kragen zum Abknöpfen , aus dem

allerbesten glatten Eskimo , Double , Soleil oder Curlstoff , nur

neueste Faso » » , 20 , 25 —40 M.
Winter - Capes , hochrlrg . Saison - Neuheiten in Wolle , Plüsch

und Seide , durchweg mit Seide wattirt ü 15, 20 , 25 —30 M.
Wattirte Winter - Räder und Abend - Mäntel in allen

Farben 10 , 12 , 15 —20 M.

tfiwltft 3tfrtt » ff * l neuesten Faoons , wegen vorgerückter
gfvVvJl �tlnUTvi ) Saison S5 Prozent billiger ! Für
ausgezeichneten Sitz und reelle Stoffe meiner Maaren übernehme

ich volle Garantie . 5011I - '

Filialen : Granienstr . 161 , zwischen Moritz - und Oranienplatz .
Landsbergerstrahe 66 . Ecke Kurzestraße .
zteue Schönhanferstr . 1, Ecke Weinmeisterstraße .

Soautags sind meine Geschäftslokale von 7 —10 «. 12 —2 Uhr geöffnet .

« ivpen m Farven vtau , mooe , rilisticy - grun r

Seidenplüsch - Jaquets

Altenberg ' s djciiu Färberei , WWret , ArßM . - Reich . -
Anstait , NeaeJakobstr . 17 , Brunnenstr . l62 ( ft . l23 ) , AndreaBStr . 54 , Fruchtstr . Sd ,
Potadamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,

Gard . , Möbelst , gef . I Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1. 25 Mk . p. Stück . Herren -

Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. sv Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben .

¥oükszitBier
dürfte in keiner Familie fehlen , ist in einer Stunde zu erlernen , kostet mit

Schule nur 14 Mark und ist die angenehmste Musik . 49451, '

Aug . Kessler , Zitherfabrik , Lansitzerstr . 51 .

letzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,

Kinderwagen, !
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Muster¬
bücher gratis . Theilsahlnng

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gvöffte

Kinderwagen - Zager Kerlin » habe . F . Metnner .

Echi Sionsdopfen Likör
ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —, 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90, —,
440M Eugen Neumann & Co .

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Nene Friedrichsir . 81. 8 Oranienstr . 8.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

grüsste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigile
Preise ! Sämmiliche im Handel
bestndl . Robiabake sind am ' Lager.

A. Goldschmidt ,

Oranienbargerstr . 2.

Arzt Dr . Hösch , Linien -
straße 149 , 3 - 10 , 5 bis

7, Sonntags 3 —10 Uhr .

Flottgehendes

passend für Genossen , größerer Unter¬

nehmungen halber bill . zu verk . Näheres
bei G. Bcyer , Charlottenburg , Wallstr . 43 .

Allen ßcnofen empfehle
4964L '

Genossenschafts - Brot sowie

Backwaare , pro Stück 2 Pf. ,
sende auch frei ins Haus .

R. Wörner ,
Dieffenb ach Straße Ur . 58a .

IpiIa TThr & >mler Garantie
JcUC Ulir kostet bei mir

,u repariren | MTr
( außer Bruch ) 1,50 iUÜ .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

awunsch , » naa
Hierdurch nehme ich die Beleidigung

gegen Frl . Listfrldt zurück .
2608b W . Zoschke .

Möblirtes Zimmer für 2 Herren ,
a 8,50 M. bei 2586b *

I . « chulz , Britzerstr . 42 , v. 4 Tr .

Zigarren
mit SonM- SMniiiite

für Händler und Restaurateure . in ver -

schiedenen Preislagen offerirt auch nach

außerhalb . 4834L *

Max Flataner ,
Cigarren - Fabrik en gros ,

Berlin ,

Landsbergerstr . 72 , 1 Tr .

Als anerkannt reelle und that -

sächlich billigste Einkaaisqnelle
des SOd - Ostens für

Gold - 9 Silber - y
Alf enide waaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

g � SCbmirol - �ttaftc 3 7

Eine gangbare Plätterei ist Familien -

Verhältnisse halber zu jedem Preise zu
verkaufen . Zu erfr . von ? —9UhrAbds .
Fürstenstr . 3, v. im Keller . 2616b

Versilberer und Farbigmacher vcrl .

Andreasstr . 10. 2610b

Decop . . der auch fraisen kann , sucht
Kluge u. Lange , Naunynstr . 63 . 2613b

Rahmen . Tüchtige Rahmenlischler
finden dauernde und lohnende Be -

schäftigung Köpnickerstr . 109a . 2607b

Lederwaareu - Arbeiter a. d. Hause
auf weiche Waare verlangt S . Freund .
Prinzessinnenftr . 19. 2615b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S" W, Beuthstraß : 2.



2. Beilage zum „Vortvärts " Berliner Bolksbl »
Ar . 246 . Donnerstag , den 19 . Oktober 1893 . 10 . I

Die deutschen Gelverkschafts -Lrgauisatioue « im Jahre 1892 .
( Text siehe umseitig . )
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itä * Male hitt We GeneraNommission der Giwerl .
. fchlands mir einer werthvollen statistischen Arbeit

Sittlichkeit . Die statistische Uebersicht über die Zahl
e der deutschen Gewerkschaits - Organisationen im

J birgt gleich der im vorigen Jahr veröffentlichten
eme solche Menge lehrreichen Materials , daß den
Arbeiter garnicht genug empfohlen werden kann , das -
gast zu prüfen und aus ihm die erforderlichen Lehren

Das Bild von der Stärke oder sagen wir richtiger
Schwäche der gewerkschaftlich organisirien

»st in der von der Generalkommission aufgestellten
nit einer Anschaulichkeit wiedergegeben , die , hätten
olche Arbeit schon in früheren Jahren gehabt , vielleicht
M unbedachten Schritt bewahrt haben würde . Ueber

n Werth der vorliegenden Arbeit schreibt die General

istik für 1832 ist insofern etwas besser als die des
sgefallen , weil die Angaben genauere geworden

inige größere Organisationen , die im Vorjahre
' Aal vertreten sind . Nach der Statistik für das

0a. - , > den Organisationen 176 664 Mitglieder ,
u. - ' fe �ahr 189' 2 227 023 Mitglieder ausweist .

. u- joeni sind Gewerkschaftsorganisntionen nicht stärker
geworden , sondern y - j, der Zahl der Mitglieder zurück -
gegangen . Wir führ ' Vi mchstehcnd die Gewerkschaften an ,
welche in der Statistik « e » 1891 fehlten , und stellen dahinter
die Zahl der Mitgliedes Die letztere ist theils nach An -
gaben , die nach der Veröffentlichung der Statistik für 1891 von
den Gewerkschaflsvorstänoen gemacht wurden , theils nach de »
Mitgliederzahlen im Jahre 1892 angegeben . In der Statistik
für 1891 fehlten : Bergleute fWeslfalenj ( 45 000 ) , Bergleute
sSaarrevierj ( 22 400 ) , Dachdecker ( 571 ) , Maler ( 6603 ) , Schuh -
nmcher ( 9500 ) , Tabakarbeiter ( 11079 ) , Tapezirer ( 1100 ) und
Porzellanarbciter ( 5112 ) . Die letztere Organisation , die früher
zu dem Verbände der Hirsch - Duncker ' scheu Gewerkvereine ge¬
borte , hat sich am 1. Januar 1893 an die deutschen Gewerkschafls -
Orgaursationen , welche auf dem Boden des Klassenkampfes stehen ,
angeschlossen . Tie in der Statistik von 1891 fehlenden Organi -
satiouen hatten zusammen 101 365 Mitglieder . Es ist also mit
ziemlicher Zuverlässigkeit anzunehmen , daß die deutschen
Gemerkschasts - Organrsationen ( Zentralvereine ) im Jahre
1891 278 029 Mitglieder hatten . Außerdem sind in
Lolalvereinen , welche derselben Tendenz hnldigen , wie die

Zeutralorganisationen , noch 7640 Mitglieder vorhanden . Diese
Zahl ist entschieden zu niedrig , denn es sind für einzelne Berufe ,
in , reichen eine größere Zahl lokaler Vereine vorhanden ist , in
der Statistik keine Angaben gemacht . Außerdem fehlen die Lokal -
Organisationen der Kaufleute , Kellner , Heizer und Trimmer , See -
leute und Schlächter , über die zuverlässige Angaben nicht vor -
liegen , Es waren demnach am Schluß des Jahres 1392 in de »

Gewerkschastsorganisationen mindestens 244 934 Mitglieder . Diese
Zahl hat mittlerweile eine Aenderung dadurch erfahren , daß
der Rcchtsschutzvein der Bergleute für das Saarrevier voll -
ständig vernichtet ist . Aus der Statistik ergiebt sich für 1892

gegenüber 1891 ein Rückgang in der Mitaliederzahl von 33 095 .

Diese Verringerung der Mitglieder fällt fast ganz auf de »

„ Deutschen Bergarbeiterverband " ( Westfalen ) , dessen Mitglieder -
zahl um 29 700 zurückgegangen ist . Es ist dies erklärlich durch
die unglücklich verlaufenen Streiks und die Maßregelungen der

Verbandsmitglieder seitens der Grubenbesitzer . Der Verband
der am Schiffbau und in der Schiffsahrt beschäftigten Personen
entstand durch eine Verschmelzung der Verbände der Hafen -
arbeiter und der Werftarbeiter . Beide Verbände zusammen
hatte » 1891 6343 Mitglieder , während jetzt die Mitgliederzahl
in der gemeinsamen Organisation nur 1994 beträgt , also �4349
Mitglieder weniger . Ebenso hat sich die Zahl der organisirien
Ctuckatenre bedeutend verringert . 1891 waren 1860 als vrganisirl
angegeben , während Ende 1392 im Zentralverband 400 und

in Lokalvereinen zirka 500 Mitglieder waren . In der

Statistik von 1831 sind die selbständigen Barbiere ( 370 Mit -

glieder ) und die Ziegler ( 250 Mitglieder ) angeführt . Der erst -
genannte Verband ist in der Statistik von 1832 nicht ausgeführt ,
weil die Arbeitgeber - Organisation , auch wenn sie milbber

Arbeiterbewegung sympalhistrl , nicht in eine solche Statistik ge�
hört . Der Verband der Zicgler existirt wohl nur noch dem
Namen nach und war seine Anführung in der Statistik nicht

angebracht . Ebenso scheint auch der Verband der Gasarbeitei

sich nicht entwickelt zu haben , wenigstens ist Näheres über den -

selben hier nicht bekannt . Tie Organisationen der Lohgerber
und Weißgerber haben sich zu dem Verband der Lederarbeiter

vereinigt . Es bestanden demnach Ende 1892 57 Zentral -
Organisationen . Sehen wir von den Organisationen der Berg
lenke , Hasen - und Werftarbeiter , Stuckateure und Zicgler ab , so

ergiebt ' sich eine geringe Zunahme der Zahl der Mitglieder .

Nach der Ansicht der Generalkonimission , die wohl zutreffen
dürste , hätte also die Ebbe bei den Organisationen , die ohne
wesentliche Altionen dem industriellen Lliedergang mit seineu

Folgen zugeschen haben , ihren tiefsten Stand im Jahre 1892

erreicht , wogegen z. B. der anfangs dieses Jahres noch in de »

Kampf getretene Bergarbeiter - Verband geradezu durch eine allge -
meine Fahnenflucht zil Grunde gerichtet worden ist . Diese Er -

scheinung spricht wiedcruin für die Unbedeutendheit der Organi -
salionen , die nur durch das sogenannte geistige Band zusammen
gehalten werden . Auch der Bergarbeiter - Verband war eine der

Gründungen , die sich der Täuschung Hingaben , daß einzig die

Masse an sich im stände sei , das Kapital über den Hausen zu
rennen und die diese Art Idealismus , wie es kaum anders seui
konnte , mit lebensgefährlichen Verwundungen büßen mußte .

Was die Zahl der Mitglieder der einzelnen Gewerkschaften

anlangt , so sieht es , wie allgemein bekannt , fast überall noch
trostlos aus und man müßte an der deutschen Aewertschafts -

bewegung überhaupt verzweifeln , wenn die Statistik nicht lehrte ,

daß nur dort die orgauisirten Arbeiter ihren nicht organisirteu
Konkurrenten gegenüber eine Rolle spielen , wo gleicherzeit größer -

Beiträge in den Gewerkschaften erhoben werden . Auch dürften

diese Art Organisationen sich am wenigsten über Mitglieder -
verlust zu beklagen haben . Erwähnt seien hier die Bildhauer .

die , 2806 an der Zahl . 46808,19 M. an Beiträgen aufgebracht haben .
die 16 000 organisirien Buchdrucker mit 713 819 M. Jahresein -

nähme , die 2216 Glacee - Handschuhiuacher mit 52 751,23 M. Ein¬

nahme , die 2665 Hulmacher mit 80360,33 M. Einnahme , der 2630

Mitglieder zählende Verband der Kupferschmiede , der 30 445,28 M.

aufgebracht hat , die Porzellanarbeiter , die im Kampfjahr 1892

gar mit 5112 Mann 104 609,06 M. an Beiträgen zahlten , und

einige andere mehr . Die größte Zahl der Gewerkschaften erhebt

jedoch von ihren Mitgliedern kaum einen höhereu Beilrag als

3 —5 M. pro Jahr . Bei den Ausgaben spielen mefftens die

Kosten des Vcrbandsorgans , das den Mitgliedern gratis geliefert

wird , die Hauptrolle . Die Schneider haben bei 40 787,44 M

nicht weniger als 12 304,14 Dt . für ihre Zeitung ausgegeben , den

westfälischen Bergarbeitern kostete ihr Blatt gerade die Hälfte der

Einnahmen , nänilich 21 899,67 M. , und von den sächsischen Berg -
arbeitern sei als Monstrum angeführt , daß siesast dieganzeEinnahme ,
nämlich von 15 275,77 M. 14 500 M. für die Zeitung ausgaben .

Angesichts solcher Mißverhältnisse muß man i >ch fragen , ob da

die geistige Kost nicht ein wenig zu theuer bezahlt ist . treten

horrenden Ausgaben gegenüber verdient erwähnt zu werden , daß

einige Organisationen , die ihre Mitglieder zu hohen Beitrage -

leistungen erzogen haben , das Abonuementsgeld für das Fach -
blatt gesondert erheben , also eigentlich die Aereinskaise treffende

Unkosten für das Verbandsorgan überhaupt nicht haben . Im

Durchschnitt betrugen die Ausgaben für Verbandszeitungen etwa

15 pCt . der Gesammteinnahme . Berhältnißmäßigsgeringsügig find

die Ausgaben für Agitation , bei den westfälischen Bergarbeitern

machen sie etwa 10 pCt . der Einnahme aus , bei den Maurern

und Schuhmachern ca . 6 pCt . , bei den Zimmerern ca . 7 pCt .

Auch für Streiks gaben die meisten Organisationen nur geringe

Summm aus . In eine lebhafte Aktion traten , abgesehen von
den Buchdruckern , die anfangs des Jahres noch an ihrem Streik
um Verkürzung der Arbeitszeit laborirten , nur die Handschuh -
macher und sporadisch die Tabakarbeiter , Porzellanarbeiter und
in geringfügigeren Fällen einige andere Organisationen . Meistens
wird es sich hier um kleine Abivehrstreiks gehandelt haben . An Gemäß -
regelten - Unterstützung zahlten die Buchdrucker eine gewaltige Summe .
nämlich 218 041,83 M. , ferner die Porzellanarbeiter 7197,65 M. ,
die Tischler 2791,95 M. . die Lederarbeiter 1813,15 M. . die Sckuh -
macher 1373 , — M. und die Tabakarbeiter 1336,59 M. Verhält -
nißmäßig geringfügig sind die Organisationen , welche Rechts -
schütz gewährt haben , von 52 genannten Vereinigungen haben
nur 3 im Ganzen 9705,25 M. ausgegeben ; von diesem Betrag
fallen auf die westfälischen Bergarbeiter 3089,62 M. Ein be-
zeichnendes Bild unserer heutigen wirthschafllichen Zustünde geben
die Summen , die einzelne Organisationen für Reiseunterstützung ver -
wenden mußten . Die an den Folgen der großen Aussperrungen
noch immer leidenden Former verausgabten 6400 M. , demnach
ca. l/3 ihrer Gesammteinnahmen für Reiseunterstützung , die

Buchdrucker 121165 M. , die Kupferschmiede 2a 474 ®? . , dos sind

5/6 ihrer Gesammteinnahme , die Metallarbeiter , Schneider , Schuh -

macher und Tischler beiläufig ein Viertel ihrer Gesammlein -
nahinen für Reiseunterstützung .

Der Parteitag in Köln wird sich aller Voraussicht nach sshO

eingehend mit der Frage der gewerkschaftlichen Organisation be -

fassen , wir wollen seinem Urtheile nicht vorgreifen und enthalten
» ns deshalb kritischer Bemerkungen über die durch die letzte

Statistik beleuchteten Erfolge der Verbände , die aus grund der

Beschlüsse des Halberstädter Gewerkschafts - Kongresses geschaffen
wurden .

Die hier abgedruckte Tabelle verdient genau studirt zu
werden , sie wird sehr viel dazu beitragen , daß ein richtiges
Urtheil über die deutsche Gewerkschaftsbewegung gewonnen wer -
den kann und daß den Verhandlungen in Köln mit vollem Ver -

ständnisse gefolgt werden kann .
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